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Auf Warſchanu.
Die Deutſchen 25 Kilometer vor Warſchau. Im Bereiche der Nidaſümpfe. Ruſſiſche revolutionäre
Marineoffiziere. Die großen engliſchen Verluſte zur See. Ein Schweizer über deutſches Heldentum.

Die inneren Schwierigkeiten in Portugal.

Die Deutſchen ſtehen 25 Kilometer
vor Warſchau.

Nach Depeſchen aus Petersburg melden die Kriegs-
berichterſtatter der dortigen Blätter, daß die deutſchen
Truppen 25 Kilometer vor Warſchau ſtehen und ſich zur
Belagerung anſchicken. Weiter wird gemeldet, daß
Skierniewice von den Ruſſen kampflos geräumt worden ſei.

Die Kämpfe in Polen.
Wien, 6. Jan. Der „Armeebote“ teilt mit, daß die

Städte Jlow, Lowicz, Brzeczeny und Tomas-
zow von den Deutſchen beſetzt ſeien, wobei die
Deutſchen derartige Befeſtigungen dort ausführten, daß
vorläufig an eine Wiedereinnahme dieſer Orte nicht zu

denken ſei. (T. U.)Jm Bereiche der Nidaſümpfe.
Peſt, 6. Jan. Jn dem Bericht des Kriegsbericht-

erſtatters des Az Eſt über den jetzigen Stand auf dem
Kriege hauplare heißt es:

ie Lage wird dort, wo unſere Stellungen gegen Norden in
unmittelbarer Nähe der deutſchen ſich erſtrecken, durch Unbeweg-
lichkeit gekennzeichnet. Jede Partei iſt beſtrebt, ſich eine gute
Stellung zu ſichern. Größere Zuſammenſtöße in Mittelgalizien
zwiſchen öſterreichiſch- ungariſchen und ruſſiſchen Truppen finden
nicht ſtatt. Ein eigentlicher Kampf findet auch an der Nida nicht
ſtatt. Die Nidaſümpfe ſind gefährlich, und ihr Uebergang kann
nur an ſehr wenigen Stellen verſucht werden. Dieſe Punkte
werden beiderſeits mit der größten Sorgfalt bewacht. Der Ver-
ſuch der Ruſſen, von Bochnia aus gegen Krakau vorzudringen,
wurde von uns abgeſchlagen. Am Duhla herrſcht Ruhe.

Die Kämpfe an der Rawka.
Der Kriegsberichterſtatter des „Nowoje Wremja“ ſchil-

dert die Kämpfe bei Bolimow, an der Rawka und
die nächtlichen Angriffe der Deutſchen, die einen von den
Ruſſen beſetzten Wald in Brand geſteckt hätten, als es ihnen
nicht gelang, die Ruſſen durch Artilleriefeuer zu vertreiben.
Der Korreſpondent fügt hinzu, in dieſem Raume ſeien auf
deutſcher Seite hauptſächlich Elitetruppen, typiſche
Preußen, hochgewachſen und ſtark, beteiligt, darunter viele
mit den Helmen der Garde.

Der mißglückte Durchbruchsverſuch bei Gorlice.
Der Warſchauer Korreſpondent der „Times“ ſendet

über die Lage in Polen folgenden Drahtbericht nach London:
„Den deutſchen Angriffen konnte ſeit kurzem durch die
Zuführung weiterer ſibiriſcher Reſerven weſentlich beſſerer
Widerſtand geboten werden wie bisher, und man glaubt nun
mehr den deutſchen Aufmarſch zum Stehen gebracht (7) zu
haben. Namentlich die Oeſterreicher haben in den letzten
zehn Tagen große Verluſte erlitten, aber dennoch iſt die
Durchbrechungder öſterreichiſchen Liniebei
Borlice und Zaklyczyn, wodurch das öſterreichiſche Heer
in zwei Teile geſpalten werden ſoll, noch nicht gelungen.
Nordöſtlich Malogocz am Oberlauf der Nida ſcheinen die
Oeſterreicher Gelände gewonnen zu haben.
Sehr ſtarke feindliche Streitkräfte ſind auch am Rawkafluß
aufgetreten, wo Borysmow von ihnen bedroht iſt, doch ziehen
auch hier die Ruſſen fortgeſetzt Verſtärkungen heran.“

Die Lage iſt nicht beunruhigend.
Peſt, 6. Jan. Das Blatt „Az Eſt“ meldet: Ein Teil der in

5 Komitat Ung eingedrungenen ruſſiſchen Truppen drang durch
Lyuatal in das Komitat Bereg ein. Die Ruſſen waren

Vohl numeriſch im Uebergewicht; jedoch unſere Truppen ſtellten
ſich ihnen in neu gruppierten günſtigen Poſiitionen entgegen,
um die Gegner wieder zurückzudrängen. Die Lage iſt nicht beun
ruhigend, was ſchon daraus hervorgeht, daß in Pcrocſenty die
Agetonfabrik ihren Betrieb fortſetzt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 5. Jan. Amtlich wird verlautbart: 5. Januar

1915, Zrittage; tAm nördlichen und ſüdlichen Kriegsſchauplatze hat ſich
nichts Weſentliches ereignet.

T Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Die ruſſiſchon revolutionären Marineoffiziere.
Die Wiener „Korreſpondenz Rundſchau“ meldet aus

Konſtantinopel: Jn den letzten Tagen haben, wie ſchon kurz
erichtet, in verſchiedenen ruſſiſchen Städten, ſo namentlich
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 6. Jan. (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Franzyſen ſetzten die planmäßige Beſchießung der

Orte hinter unſerer Front fort. Ob ſie damit ihre eigenen
Landsleute obdachlos machen oder töten, ſcheint ihnen gleich
gültig zu ſein; uns ſchadet die Beſchießung wenig.

Bei Louain und im Argonnenwalde bemäch-
tigten wir uns mehrerer feindlicher Schützengräben,
ſchlugen verſchiedene feindliche Angriffe zurück,
machten zwei franzöſiſche Offiziere und über 200 Mann
zu Gefangenen, Auf der vielumſtrittenen Höhe weſt-
lich Sennheim faßten die Franzoſen geſtern früh er-
neut Fuß, wurden aber im kräftigew Bajonettangriff wieder
von der Höhe geworfen und wagten keine neuen Vor-
ſtöße. 50 Alpenjäger wurden von uns gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Oſtgrenze und im nördlichen Polen auch geſtern

keine Veränderungen.
Jn Polen weſtlich der Weichſel ſtießen unſere Truppen

nach Fortnahme mehrerer feindlicher Stützpunkte bis zum
Sucha- Abſchnitt durch, 1400 Gefangene und
n Maſchinengewechrebliebenin unſerer

and.
Auf dem öſtlichen Pilica-Ufer iſt die Lage unverändert.

(W. T. B Oberſte Heeresleitung.
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in Petersburg und in Odeſſa, geheime Prozeſſe
gegen revolutionäre Offiziere und Matroſen der Schwarzmeerflotte begonnen. Die Anklage-
akten vor dem Odeſſaer Marinekriegsgericht umfaſſen
38 Bände. Einige der Angeklagten hatten ſich nach Egypten
geflüchtet, wo ſie verhaftet und von wo ſie ausgeliefert
wurden. Man ſpricht von neuerlichen Verhaf-
tungen in Marinekreiſen und bei der freiwilligen Flotte.

Die deutſche Verwaltung in Ruſſiſch-Polen.
Für die von den deutſchen Truppen beſetzten Gebietsteile

von Ruſſiſch-Polen iſt, wie wir ſchon meldeten, eine deutſche
Zivilverwaltung eingeſetzt worden. Zum Verwaltungschef wurde
bekanntlich der Regierungs- Präſident z. D. von Branden-
ſt e in ernannt. Herr von Brandenſtein iſt 1849 geboren. Er
ſtudierte in Heidelberg und Berlin, durchlief die Verwaltungs-
laufbahn bis zum Poſten eines Regierungs- Präſidenten und
wurde Nachfolger des damaligen Regierungs- Präſidenten Grafen
Wilhelm von Bismarck in Hannover. Nachdem er 1903 zur Dis-
poſition geſtellt war, wurde er Syndikus bei dem Kur und Neu-
märkiſchen Ritterſchaftlichen Kreditinſtitut. Jm Abgeordneten-
hauſe vertrat er ſeit Januar des Jahres 1905 den 7. Potsdamer
Wahlkreis mit Brandenburg und Zauch-Belzig. Jn der letzten
Legislaturperiode bewarb er ſich nicht mehr um das Mandat.

Liebesgaben nach Rußland.
Die ruſſiſche Regierung hat für Liebesgabenſendungen

und Poſtpakete, die für deutſche Kriegsge-
fangene in Rußland beſtimmt ſind, die Zollfrei-
heit zugelaſſen.

100 000 Mark für die Hindenburgſpende.
Die Stadtverordneten in Danzig bewilligten die Summe

von 100 000 Mark für die vom deutſchen Städtetag angeregte
„Hindenburg-Spende für die Oſtarmee“.

Wie des Kanzlers Sohn den Heldentod fand.
Ein Küraſſier, der für tapferes Verhalten auf Patrouillen-

ritten zum Gefreiten befördert und mit dem Eiſernen Kreuz
zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden iſt, ſchreibt über den Tod
des Leutnants v. Bethmann Hollweg in einem von den „Frank-
furter Nachrichten“ veröffentlichten Brief aus Str., 10. De-
zember 1914: Am 7. d. M. waren wir, ein Offizier und 10 Mann,
auf Patrouille. Der Leutnant war ein Sohn von unſeren
Reichskanzler Bethmann. Gegen Morgen ritten wir durch ein
kleines Gehölz und bekamen von einer 25 bis 30 Mann ſtarken
Koſakenpatrouille Feuer. Der Leutnant erhielt einen Schuß
durch den Kopf und einen in den Bauch. Wir konnten ihn nur
noch auf dem Pferde halten und im Galopp zurückreiten. Als
wir außer Schußweite waren, ſahen wir, daß er bereits tot
war. Es tut uns allen in der Eskadron ſehr leid um ihn, denn
er war ein ſehr guter und mütiger Offizier, der auf Patrouille
mit aller Ruhe und Ueberlegung ritt und immer der letzte war,
wenn wir verfolgt wurden. Jch mußte ſtets mit ihm reiten,
weil ich ein gutes Pferd habe.

Der Gipfel der Heuchelei.
England, das heuchleriſch vorgibt, es führe den gegen-

wärtigen Krieg gegen Deutſchland um der Neutralität
Belgiens willen, es habe das Schwert gezogen, nur um
das Recht zu ſchützen, hat ſchon unzählige Male innerhalb
der verhältnismäßig kurzen Zeit ſeit Beginn des Krieges
in der ſchnödeſten und brutalſten Weiſe ſelbſt das Völker
recht gebrochen. So nimmt es ſich auch heraus, neutrale
Schiffe auf hoher See anzuhalten und ihre Ladung, die für
neutrale Länder beſtimmt iſt, alſo nicht in den Begriff
der Kriegskonterbande fällt, kurzweg zu beſchlagnahmen,
ohne den geringſten Schimmer der Berechtigung.

Ein Lied von der elenden Heuchelei der Engländer
kann auch das von ihnen ins Unglück geſtürzte Antwerpen
ſingen. Die Engländer hatten den Antwerpenern ver-
ſprochen, zur Verteidigung der Stadt ein ſtarkes Heer mit
gewaltigen Geſchützen zu ſchicken, die den Kampf mit unſeren
42 Zentimeter-Haubitzen ſpielend bewältigen ſollten. Die
Antwerpener hatten das einziehende engliſche Heer mit Feſt
lichkeiten und Flaggenſchmuck begrüßt, das übrigens, wie
ſich ſpäter herausſtellte, aus lauter unausgebildeten und
nicht ordentlich ausgerüſteten Rekruten beſtand, ſo daß
ſelbſt engliſche Offiziere die Ausſendung von in ſolchem
Zuſtande befindlichen Truppen als „überlegten Mord“ be
zeichnet haben ſollen. Nur zu bald mußten die Ant
werpener einſehen, daß es den Engländern gar nicht um
eine ernſthafte Verteidigung der Stadt zu tun war. Die
Engländer ſchickten die Belgier überall dort ins Feuer, wo
der Kampf verluſtreich zu werden drohte, ſie ſelbſt aber
ſparten ihr Blut, ſo daß ſie nachher in dem amtlichen Be
richt von ihrer Niederlage heuchleriſch darauf hinweiſen
konnten, wie gering ihre Verluſte an Toten waren. Selbſt
die Flucht der Engländer mußte noch von belgiſchen Trup-
pen gedeckt werden, die ſich für ſie in die Schonze ſchlagen
mußten, damit die engliſchen Schützer der belgiſchen Neu
tralität mit heiler Haut über die holländiſche Grenze davon
laufen und ſich dort entwaffnen laſſen konnten. Jnzwiſchen
hatten aber die Engländer eine geradezu teufliſche Rolle
im Schickſal Antwerpens geſpielt. Die Antwerpener, durch
ihr altflämiſches Blut den Deutſchen freundlicher geſinnt
als den Franzoſen und Engländern, mißbilligten den Krieg
gegen die deutſchen Stammverwandten, ſie wußten auch,
daß die Deutſchen Antwerpen, die ſchöne altniederdeutſche
Stadt, nur blutenden Herzens beſchießen würden, und
drängten auf Uebergabe der Stadt. Die Engländer aber,
die ſich das Kommando angemaßt hatten, verhinderten es,
und ſo kam es zur Beſchießung, die glücklicherweiſe der
Stadt nur wenig Schaden getan hat. Die Engländer aber
riſſen aus und ſchleppten vorher noch weg oder vernichteten,
was ſie konnten. So fügten ſie zu ihrem heuchleriſchen
en Antwerpen ſchützen zu wollen, noch den feigen

errat.
Den Gipfel der Heuchelei aber bilden die engliſchen

Kriegsgebete, die zugleich beweiſen, wie ſehr die engliſche
Regierung bemüht iſt, die Wahrheit über den Krieg zu ver-
ſchleiern und ein völlig verzerrtes Bild der deutſchen Zu
ſtände in alle Schichten der Bevölkerung zu tragen. So
heißt es in einem offiziellen „Für unſere Feinde“ über
ſchriebenen Kriegsgebete: „Zeige Deutſchland und ſeinem
Kaiſer das Unrecht, ohne gerechte Urſache anzugreifen.
Mache ihnen klar, daß du nichts ſegnen kannſt, was nicht
von dir ausgeht, und überzeuge ſie, daß alle diejenigen, die
das Schwert nehmen, durch das Schwert umkommen ſollen.“
Und am Schluſſe des Gottesdienſtes wird in den engliſchen
Kirchen nach den üblichen Gebeten auch noch in folgender
Weiſe gebetet: „Herr Gott, nun haben wir für die Unſeren
gebetet, aber getreu der chriſtlichen Lehre wollen wir nun
auch für unſere Feinde beten. Du haſt den Geiſt des
deutſchen Kaiſers mit Wahnſinn umwunden, du
haſt den deutſchen Kronprinzen veranlaßt, Selbſt
mord zu begehen, nun laß, o Herr, deines Zornes genug
ſein und ſei ihnen wieder gnädig!“

Wahrlich, vor ſolchru Lüge und Heuchelei, die auch
vor dem Heiligſten nicht Halt macht, muß einen nicht nur
Ekel erfaſſen, ſondern die Zornesröte muß einem ins Geſicht
ſteigen. Dieſe engliſchen Kriegsgebete, die geradezu an
Gottesläſterung grenzen, zeigen aber den engliſchen Charak
ter in ſeiner ganzen widerwärtigen Häßlichkeit. Heuchelei
und Brutalität. die über zerſtörte Völker hinwegſchreitet



um einen Gewinn einzuſtreichen, das ſind die Grundzüge
dieſes Charakters. Das haben, wie ſchon vorher andere,

auch die Belgier erfahren müſſen, die engliſchen Ver
ſprechungen getraut, ſich auf engliſche Treue und Ehrlich
keit verlaſſen haben. Die Zeit wird aber kommen, in der
die Welt einſieht, was ſie von der heuchleriſchen Verſiche-
rung Englands, nur das Recht zu ſchützen, zu halten hat.

d

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein ſchweizeriſcher Offizier

über deutſches Heldentum.
Oberſt Müller führt im Berner „Bund“ aus, daß die

Deutſchen ihre Erfolge bei den Gefechten um Flirey und
bei der Abweiſung des Durchbruchsverſuchs der Franzoſen
bei Thiaucourt Mitte Dezember dem geſchickten Zu
ſammenarbeiten der Jnfanterie und Artillerie und der un-
erſchütterlichen Disziplin ſowie der Schießtüchtigkeit der
Jnfanterie verdankten. Stellenweiſe ſtänden die Schützen
bis über die Knie im Waſſer. Die Ausdauer,
ſolche Unbilden zu ertragen, gehöre auch zum Heldentum
der Kriegsgeſchichte. Dieſe Kämpfe zeigten, daß die deutſche
Schlachtfront ſtark genug ſei, um die gewonnenen
Stellungen zu halten, bis man ſelbſt zum Angriff über-
gehen könne.

Die Arbeit der deutſchen Flugzeuge
über Dünkirchen.

Das Lyoner Blatt „Progres“ meldet aus Dün-
kirchen: Der Bürgermeiſter von Dünkirchen erklärt in
einem Aufruf an die Bevölkerung der Stadt, der Angriff
des Feindes gegen die Zivilbevölkerung vom 30. Dezember
v. Js. habe eine große Anzahl Opfer gefordert.
Um eine Wiederholung einer derartigen Kataſtrophe zu ver-
meiden, müſſe die Bevölkerung nicht auf der Straße ver-
weilen, wenn deutſche Flugzeuge die Stadt wieder über-
fliegen, und ſich nicht an einen Ort begeben, wo die
Bomben niederfielen.

Die Wachſamkeit der deutſchen Vorpoſten
vereitelte die Abſicht der Franzoſen, ſich des wichtigen
Maasſtützpunktes Poureuilles zu bemöächtigen.
Bei ungeordnetem Rückzug erlitten die Franzoſen
dort ſchwere Verluſte. Nordöſtlich Nieuport wurde
die franzöſiſche Bemannung zweier franzöſiſcher
Motorboote bis auf drei Mann durch das Feuer der
deutſchen Maſchinengewehre vernichtet.

Die Kämpfe bei Ypern:
Der „Tijd“ wird aus Sluis gemeldet: „Die deutſchen

Truppenbewegungen bleiben gewiſſermaßen unerklärlich.
Während die Verbündeten am Yſer einen Druck ausüben
und tatſächlich wiederholt kleine Erfolge erringen, ziehen
die Deutſchen größere Streitkräfte öſtlich von Ypern
zuſammen und eröffneten auf die feindlichſten Stellungen
ein Artilleriefeuer von ungekannter Heftigkeit. Möglicher-
weiſe iſt dieſe Bewegung als Einleitung eines Gegen
angriffes aufzufaſſen, und wollen die Deutſchen durch
einen energiſchen Vorſtoß beziehungsweiſe Durch
brechung der Linie der Verbündeten bei Ypern dieſe
zwingen, den Druck am Yſer aufzugeben.

Unſere „Gießkannen“.
Ein italieniſcher Kriegsberichterſtatter ſchildert die

„Arrosoirs“ (Gießkannen), wie die Franzoſen die deutſchen
Maſchinengewehre nennen, und meint, daß die
Deutſchen eine ungeheure Ueberlegenheit in dieſer
Waffe beſäßen.

Franzöſiſcher Kriegsbericht.
Paris, 6. Jan. Amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Uhr:

„Jn der vergangenen Nacht bemächtigten ſich unſere Truppen
eines Steinbruchs an der Straßenverzweigung Rouvrois--St.
Mihiel, ebenſo der benachbarten Schützengräben. Andere Opera-
tionen wurden nicht gemeldet. Das etter iſt andauernd
ſehr ſchlecht; der Regen fällt unaufhörlich.“

Die Franzoſen bemängeln ihre Heereseinrichtungen.
Berlin, 6. Jan. Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Baſel

rügen mehrere Pariſer Zeitungen beſonders ſcharf eine Reihe von
Mängeln der franzöſiſchen Heereseinrichtungen. (W. T. B.)

Franzöſiſche Stenerausfälle.
Der Lyoner „Progrès“ entnimmt den Ausführungen

Ribots zu dem Geſetzentwurf betreffend die proviſoriſchen
Budgetzwölftel, daß das Erträgnis der indirekten
Steuern in den erſten vier Kriegsmonaten gegenüber
demſelben Zeitraum des Vorjahres einen Ausfall von
35,2 Prozent aufweiſe. Der Ausfall an Alko-
holſteuer betrage 47 Prozent, an Zuckerſteuer
55 Prozent und an Tabakſteuer 16 Prozent.
Das Erträgnis der direkten Steuern entſpreche ungefähr
dem Erträgnis des Vorjahres, dagegen wieſen die
Stempelſteuer einen Ausfall von 69 Prozent,
die Zölle von 56 P rozent und die Telegraphen-,
Telephon und Poſtumſätze einen ſolchen von 23 Pro
zent auf.

Die franzöſiſchen Drückeberger.
Der „Gaulois“ greift die vielen Drückeberger unter den

jungen Franzoſen an, aus denen man mindeſtens ein Armee-
korps bilden könne. Clémenceau meint, daß man mit Leichtig
keit aus ihnen zwei bilden könne. Man habe ſo viele Phraſen
über die Einrichtung der allgemeinen Wehrpflicht gemacht; der
Augenblick ſei gekommen, ſie anzuwenden.

Kavallerieoffiziere ins Fliegerkorps.
Zürich, 6. Januar. v

Der „Neuen Zür. Zkg.“ zufolge werden die franzöſiſchen
Kavallerieoffiziere jetzt dem Fliegerkorps zugeteilt, da ſie
im Erkunden gut geübt ſeien.

Den gönnen wir ihnen!
Der Lhoner „Progrès“ meldet aus Paris: Der Zeichner

Waltz, genannt Hanſi, der als Freiwilliger in die franzöſiſche
Armee eingetreten iſt, iſt zum Ritter der Ehrenlegion vorge
ſchlagen worden in Anbetracht ſeiner großen Dienſte, die er bis
her durch das Beiſpiel großen Mutes geleiſtet habe.

Poſtſendungen nach Belgien.
Für die in Brüſſel und in der Provinz Brabantſtehenden Beſatzungstruppen ſind von der Sammelſtelle Hamburg

in der Zeit zwiſchen dem 15. und 24. Dezember 37 Waggons mit
150 000 Paketen verſandt worden. Die Gaben wurden rechtzeitig
erteilt. Weitere am 26. Dezember eingegangene 12 Waggons

yp ter Weiſe iſt die Verteilung derich

würden Neujahr beſtellt und am 31. Dezember eingetroffene
17 Waggons ebenfalls raſch zur Verteilung gebracht. Jn gleich

eihnachts- und Neu-
pakete in den anderen belgiſchen ProvinzialHauptſtädten

erfolgt.
Die ſchottiſchen Arbeiter und der Krieg.
Jn der Jahresverſammlung des ſchottiſchen Ausſchuſſes

der unabhängigen Arbeiterpartei wurde eine Reſolution
angenommen, die die Arbeiter auffordert, der Regie
rung in ihrer Rekrutierungskampagne keine
Unterſtützung zu gewähren. (T. U.)
Engliſche Neujahrsbetrachtungen über den Krieg.

Die Neujahrsbetrachtungen der Londoner Blätter ſind
ungemein ernſt. Jeder weiß genau, über welche un
geheure Wehr- und Widerſtandskraft die Deutſchen ver-
fügen. Der ruſſiſche Feldzug ſei ergebnislos
verlaufen. Alle Hoffnungen ſeien auf die neuen engliſchen

Truppen gerichtet. (T. U.)
Jtalien beſchlagnahmt franzöſiſches

Heeresmaterial.
Jn Genug ſind ungeheure Mengen für das fran

zöſiſche Heer beſtimmter Wollwaren beſchlagnahmt
und mehrerere Perſonen verhaftet worden. Ebenſo wurden
achtzig Waggons mit Schuhen Uniformtuch und anderer
Konterbande konfisziert. Am 15. Januar geht von Neapel
ein italieniſcher Dampfer nach Jndien ab, um
neue Han delsbeziehungen anzuknüpfen. Zahl-
reiche italieniſche Kaufleute nehmen an der Reiſe teil.

Die inneren Schwierigkeiten in Portugal.
Der Lyoner „Republicain“ meldet aus Liſſabon: Die

unioniſtiſchen Senatoren ſind dem Beiſpiel der unioniſtiſchen
Kammerdeputierten gefolgt und haben ihre Mandate niedergelegt.
Da die durch die Verfaſſung geforderte Anzahl von Abgeordneten
nicht mehr vorhanden iſt, ſo können die Kammern nicht mehr
tagen.

Die großen engliſchen Verluſte zur See.
Jn einem Artikel über die an den engliſchen Küſten ſtellt das engliſche Blatt „Evening News“ feſt

daß, alles in allem genommen, dem engliſchen Handel
durch die Wirkſamkeit der deutſchen Kriegsſchiffe bereits ein
Verluſt von über zwei Milliarden Mark zuge-
fügt worden ſei. Die Londoner „Times“ ſchreibt in einem
Leitartikel über den Verluſt des „Formidable“ u. a.: „Es
iſt nur natürlich, daß man Vergleiche zieht, und da zeigt es
ſich, daß unſer (der en gliſche) Verluſt an Schiffs-
mannſchaft ganz bedeutend größer ſein muß, als der der
Deutſchen. Ein Soldat kann in ein paar Monaten ein-
exerziert ſein, aber es dauert Jahre, um einen echten See-
mann in des Wortes wahrer Bedeutung herzuſtellen, Dieſe
Tatſachen muß man bedenken, wenn man leichthin ſagt, ein
Schiff wie die „Formidable“ könne durch ein beſſeres Schiff
erſetzt werden.“

Der Krieg in den deutſchen
Schutzgebieten.

(Schluß aus Nr. 8.)

Beſitzungen in der Südſee.
1. Deutſch-Neuguinea,

Altes Schutzgebiet. Ueber die dortigen Ereigniſſe
liegen ſeit Abſchluß der erſten Mitteilung nähere ſchriftliche
Nachrichten noch nicht vor und können auch, da die Poſt von
dort nach Deutſchland über ſechs Wochen unterwegs iſt, noch
nicht hierher gelangt ſein. Die inzwiſchen eingetroffenen eng
liſchen Zeitungsnachrichten enthalten ausführlichere Dar
ſtellungen der anläßlich der Beſetzung des Schutzgebietes ſtatt
gehabten Gefechte, bringen aber im übrigen gegenüber den be
reits von hier aus veröffentlichten Mitteilungen nichts weſent
lich Neues. Es wird indeſſen auch wiederum ausdrücklich be
ſtätigt, daß die deutſchen Streitkräfte hartnäckigen Widerſtand
leiſteten, und daß ſich auch die, ſchwarzen Polizeitruppen ſehr
gut gehalten haben Unter den in Kriegsgefangenſchaft ge
ratenen Offizieren ſind der Forſtaſſeſſor Kempf, der als Leut-
nant der Reſerve in die Truppe eingeſtellt war, und der
Pflanzungsbeſitzer Wuchert, der offenbar auch als Offizier in
der Truppe diente, genannt. Jm ganzen ſind nach den hier
vorliegenden Privatnachrichten außer dem ſſtellvertretenden
Gouverneur, Geheimen OberRegierungsrat Haber, noch über
50 gefangene Deutſche nach Sydneh gebracht worden. Nach den
Kapitulationsbedingungen ſollte, von den gefangengenommenen
Offigieren abgeſehen, den übrigen Kriegsgefangenen die Heim
reiſe geſtattet werden; doch weigerten ſich neuerdings die Be
hörden in Sydney, trotz der ſchriftlich niedergelegten Be-
dingungen, die Gefangenen abreiſen zu laſſen. Die Namen
der Kriegsgefangenen ſtehen noch nicht feſt; nur der Pflanzungs
beſitzer R. von Blumenthal iſt in einem hier eingegangenen
privaten Schreiben als unter ihnen befindlich genannt.

Die proviſoriſche Verwaltung des Schutzgebietes iſt dem
Sekvetär des Departements für Auswärtige Angelegenheiten,
Arthur Atles Hunt, übertragen worden.

Am 13. September fand nach den vorliegenden engliſchen
Zeitungsnachrichten die feierliche Inbeſitznahme des Schutz
gebiets durch die engliſchen Streitkräfte ſtaat

Die Verbindung des Schutzgebietes mit der Außenwelt iſt
anſcheinend wieder aufgenommen worden, und zwar durch die
bekannte auſtraliſche Schiffahrtslinie Burns, Philp u. Co. Auch
die Wiederaufnahme einer Schiffsverbindung mit Hongkong
ſoll in die Wege geleitet ſein. J

Jnſelgebiet. Jm Jnſelgebiek haben nach den vor
liegenden ausländiſchen Nachrichten inzwiſchen die Japaner
die wichtigſten Stationen beſetzt. Nach ſpäter hier
hier gelangten Mitteilungen eines dortigen deutſchen Beamten
iſt der Jaluit von Japan am 29. September mittags beſetzt
worden. Widerſtand wurde der aus fünf Einheiten beſtehenden
japaniſchen Flotte nicht entgegengeſetzt. Die Japaner erklärten
zwar, daß die Jnſel ſolange unter japaniſche Verwaltung ge
ſtellt werden ſolle, als die deutſche Flotte ſich im Oſten zeige,
beließen jedoch alle deutſchen Beamten zunächſt unter gewiſſen
Bedingungen in ihren Stellungen. Während der Verhandlungen
des Stationsleiter mit dem Kommandeur des Landungskorps
durchſuchten die japaniſchen Soldaten faſt ſämtliche Be
hauſungen von Weißen und Eingeborenen. Hierbei kamen zahl
reiche Diebſtähle und Zerſtörungen von Pribateigentum vor.
Auch die Apotheke des Hoſpitals und das Poſtgebäude wurden
erbrochen, alle Poſtſendungen geöffnet und ihr Inhalt zer-
ſtreut. Am 3. Oktober erſchien wiederum ein japaniſches Ge
ſchwader vor Jaluit, der Kommandant ließ die japaniſche Flagge
ge und erklärte in aller Form die Jnſel als von Japan be

Der Stationsleiter wurde als Kriegsgefangener nach
Japan gebracht, dort aber ſofort gegen die Verpflichtung frei
gelaſſen, ſich im gegenwärtigen Kriege nicht zu betätigen und
Japan mit dem nächſten Schiff zu verlaſſen.

Die japaniſche Regierung hat noch folgendes bekanntge

rn a er ſei r e Kohl den Japanaus n n Francisco abgereiſt, e von den HerrenBehrens, Criedlein, Reicke und Gaueke, (Namen offenbar
ſtellenweiſe verſtümmelt.) Die geelien der Herren Stations
leiter Arbi und Aſſeſſor Köhler blieben auf unbeſtimmte
Zeit wegen kheit in Nagaſaki. Von der Jnſel Angour ſeien
17 Deutſche nach Nagaſaki gebracht wor und am 15. Sep-
tember von dort nach Schanghai abgereiſt. Außerdem ſeien am
12. September Bezirksamtmann Köhler und 19 deutſche Unter
tanen aus Jaluit von Yokohama nach San Francisco abgereiſt.
Jm ganzen ſeien 27 Perſonen von Jap nach Jaulit, einſchließ
lich zwei Offizieren und ſieben Mann des Vermeſſungsſchiffes
„Planet“, der Obhut des amerikaniſchen Konſuls in Nagaſaß
anvertraut worden. Von dieſen ſeien neun am 6. September
nach San Francisco abgereiſt und 18 nach Schanghai. Zuver-
läſſige Nachrichten aus deutſcher Quelle ſind aus dem el
gebiet inzwiſchen nur ganz ſpärlich eingegangen. Es war aus
ihnen zu entnehmen, daß die in Jap zurückgebliebenen Be
amten der Deutſch-Niederländiſchen Telegraphen- Geſellſchaft un
r geblieben ſind und ſich in gutem Geſundheitszuſtand
efanden.

Aus Truckliegt, wie der Zeitſchrift „Chinas Millionen vom
Dezember zu entnehmen war, der i einer Miſſions-
ſchweſter vor, wonach der Dampfer „Koblenz“ am 13. Auguſt
Nachricht vom Ausbruch des Krieges nach Truck brachte, die
Jnſel für die nächſte Zeit mit Proviant verſorgte, ſowie bei
dieſer Gelegenheit die Mannſchaft eines kleinen, der Marine
gehörigen Vermeſſungsbootes abholte. Ob die vor einiger Zeit
aufgetauchte Nachricht, daß die Japaner das Jnſelgebiet an die
auſtraliſche Regierung abgetveten haben, richtig iſt, konnte mit
Beſtimmtheit nicht feſtgeſtellt werden.

2. Samog.
In dieſem deutſchen Schutzgebiet haben ſich ſeit der Beſetzung

durch Neuſeeländiſche Streitkräfte neue kriegeriſche Ereigniſſe
nicht zugetragen. Wie aus der inzwiſchen hierher gelangten
„Samoaniſchen Zeitung“ und auch aus engliſchen Nachrichten her-
vorgeht, war allerdings am 14. September das deutſche Süd-
ſeegeſchwader vor Apia erſchienen. Es dampfte jedoch am
Nachmittag wieder ab, ohne daß es zu einem Kampfe zwiſchen
dem Geſchwader und den engliſchen Beſatzungstruppen von Apia
gekommen wäre. Offenbar hat das Geſchwader das Bombarde-
ment der Stadt unterlaſſen, um nicht das Eigentum der deut-
ſchen Anſiedler daſelbſt zu zerſtören. Außer den in der erſten
Mitteilung des Reichs-Kolonialamts genannten Beamten wurden
nach den hier vorliegenden Nachrichten inzwiſchen am 12. Sep-
tember zehn weitere Beamte als Kriegsgefangene nach Neuſee-
land übergeführt, und zwar ſind dies der erſte Referent und
Oberrichter Tecklenburg, Bezirksamtmann Schubert, Bezirks-
richter Sperling, Gerichtsſchreiber Nayer, Polizeivorſteher Puſch,
Regierungsrat Dr. Glanz, Landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger
Dr. Seſſous, Landmeſſer Pfeiffer, Vorſteher des Bureaus für
Eingeborene J. Henniger und Hilfsgerichtsvollzieher Loeſche.

Während der Anweſenheit des deutſchen Geſchwaders war
eine große Anzahl von Beamten und Anſiedlern verhaftet, jedoch
am anderen Morgen wieder freigelaſſen worden. Unter ihnen be
fanden ſich nach der „Samoaniſchen Zeitung“ der Gouvernements-
ſekretär Kurz, Gerichtsſchreiber Klinkmüller, Architekt Stüngzner,
Wegebauaufſeher Brenner, Praktiſcher Arzt Dr. Thieme, Poſt
beamter Mohr, Wegebauaufſeher Schwab und die Kaufleute Klehn
und Stoeckicht, ſowie eine größere Anzahl von Angeſtellten der
deutſchen Handels und PlantagenGeſellſchaft, deren Namen nicht
genannt ſind.

Die von den Engländern eingerichtete proviſoriſche Verwal
tung wurde inzwiſchen weiter ausgebaut. Der Kapitän Bell
wurde zum Oberrichter, der Auktionator und Rechtsagent Charles
Roberts zum Bezirksrichter, der Anſiedler Leibl zum Kaſſierer
ernannt. Das Verhältnis zwiſchen deutſchen und engliſchen An
ſiedlern ſcheint den Umſtänden entſprechend gut zu ſein. Die
„Samoaniſche Zeitung erſcheint nach wie vor in der gleichen
Form weiter, d. h. in der Hauptſache in deutſcher Sprache und
in einem Anhang in engliſcher. Das Privateigentum iſt offenbar
nicht angetaſtet worden. Requiſitionen für die bewaffnete Macht ſind
mit Bons der Regierung bezahlt worden.

Den Schutz der Deutſchen hat inzwiſchen auf An-
ſuchen der Reichsregierung der in Apia reſidierende Könſul
der Vereinigten Staaten von Amerika über-
nommen.
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Die Behandlung der Deutſchen in Oran.
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht den Brief einer gefangen

gehaltenen Frau, aus dem hervorgeht, daß bei dem Ueberfall
auf die in Oran eingetroffenen wehrloſen Deutſchen die
franzöſiſchen Offiziere ſich beſonders ruchlos benahmen und ihre
Soldaten und den Pöbel zu dem Ueberfall aufgeſtachelt
haben. Viele gefangene Deutſche haben noch heute unter den
erlittenen Verletzungen zu leiden. Sie wurden in tiefe Ver
ließe untergebracht. Es handelt ſich um Deutſche, die das
größte Anſehen bei den Eingeborenen beſaßen. Zahlreiche Deutſche
hätten ſich vor einem Kriegsgericht zu verantworten wegen
Handlungen, welche Jahre vor dem Kriegsausbruch liegen. Ein
deutſcher Beamter ſei ſogar mit dem Tode bedroht w. y

Der Aufſtand in Albanien.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Durazzo vom

4. d. Mts. Ueber die Ereigniſſe in der vergangenen Nacht
werden folgende Einzelheiten bekannt: Jn den erſten Nacht
ſtunden wurde die Stadt von den Aufſtändiſchen
angegriffen Der Gouverneur der Stadt teilte der
italieniſchen Geſandtſchaft mit, daß große Gefahr beſtände,
die die Anwendung von Artillerie notwendig mache, um
die Einſchiffung der Kolonie zu ſchützen und die Auf-
ſtändiſchen zu zerſtreuen. Sofort wurden die nötigen
Maßnahmen getroffen. Während die Schiffe einige Schüſſe
abgaben, zog ſich die ganze Kolonie an Vord der Schiffe
zurück, wohin ſich auch das Perſonal der franzöſiſchen und
der ſerbiſchen Geſandtſchaft begab. Das Artilleriefeuer
hatte das gewünſchte Ergebnis, und die Aufſtändiſchem
flüchteten ſchnell in Unordnung. Die
italieniſche Kolonie in Durazzo beſteht aus ungefähr
60 Perſonen, die öſterreichiſch- ungariſche Kolonie aus 20,
die griechiſche aus 7 und die franzöſiſche, bulgariſche und
ſerbiſche zuſammen aus etwa 20 Perſonen.

Amerika und England.
Die „Wiener Neue Freie Preſſe meldet: Die amerkre

niſche Regierung hat den Auftrag gegeben, daß die
Flotte, die im Begriffe war, zur Eröffnung der WeltAus-
ſtellung in San Francisco nach dem Stillen Ozean abzudampfen,
im Atlantiſchen Ozean zurückgehalten werde. Dies
iſt ſelbſtverſtändlich nicht ſo zu deuten, daß ſich in den Beziehun
gen zwiſchen Waſhington und London eine Kriſe, die über diplo
matiſche n hinausgeht, vorbereitet, aber die Maßregel
zeigt, das Präſident Wilſon durch die öffentliche Meinung des
Landes gedrängt wird, ſeinen Standpunkt in der für Amerika
ſo wichtigen iffahrtsfrage tatkrä geltend machen und in
London durch eine unzweidentige Kundgebung werken zu laſſen,
daß ſeine Forderungen berückſichtigt werden müſſen.

Die Londoner Blätter melden aus Waſhingkon:
Die Erklärung, daß England alken Schaden, den
die Kontrebande Bekanntmachungen den amerikaniſchen



Reedereien zugefügt hat, be zahlen will, ferner die Er-
klärung, daß ſeit dem 4. Dezember keine für Jtalien be
ſtimmten Schiffe mehr in Gibraltar zurückgehalten ſind,
erweckt allgemeine Zufriedenheit in Amerika. Man betrachte
die Mitteilung als den Vorläufer einer zufriedenſtellenden
Regelung der Streitfrage.

Amerika und die Kriegführenden.
Wafſhington, 5. Jan. Der Senat erörterte den Plan des

Ankaufs von Schiffen durch die Regierung, der von einem
Senator bekämpft wurde, da er offenbar nur eine Form für eine
Unterſtützung darſtelle, weil die Ladungen für die Krieg-
führenden beſtimmt ſeien.

Waſhington, 5. Jan. (Reuter.) Wie verlautet, will England
die Ausfuhr von Kupfer nach Jtalien nicht verhin-
dern, wenn die Ladungen durch bekannte Firmen nach italieni
ſchen Häfen auf italieniſchen Schiffen geſchickt werden. Eine
entſprechende Beſtimmung ſoll auch für Schweden und Holland
angewandt werden.

Kopenhagen, 5. Jan. Jn der „Politiken“ wird ausgeführt,
daß es das Recht jedes Neutralen iſt, Handel zu treiben. Kein
h rende Staat hat das Recht, dieſen zu verbieten. Eine
neutrale Regierung erläßt Ausfuhrverbote nur im Jntereſſe der
Ernährung des eigenen Volkes. Danach iſt der Anſpruch Eng
lands, die Ausfuhr von Waren nach Deutſchland zu verbieten,
gegenüber den Kaufleuten in den neutralen Ländern völlig wir-
kurngslos. Solange eine Regierung nicht ſelbſt in den Handel
zugunſten einer kriegführenden Macht eingreift, ſolange bleibt
ein Land neutral.

Der Austauſch der militäruntauglichen
Kriegsgefangenen.

Der „Corriere d'Jtalia“ ſchreibt über den Schritt des
Papſtes zugunſten der Gefangenen: Der Heilige Stuhl
nahm Sondierungen vor, um die Meinungen der krieg-
führenden Staaten kennen zu lernen. Alle Regierungen
beeilten ſich, ihre volle Zuſtimmung zum Ausdruck zu
bringen. Daher machte der Heilige Stuhl am Neujahrs-
tag offiziell den Vorſchlag durch gleichlautende Depeſchen.
Die Depeſche für Frankreich wurde an Poincars perſön-
lich geſandt; dieſer hat aber noch nicht geantwortet.
Die anderen Staaten haben ſich beeilt, die Annahme
telegraphiſch anzuzeigen und ihre Gefühle der Achtung und
der Sympathie gegenüber dem Papſte zum Ausdruck zu
bringen. Man erwartet unverzüglich die Antwort Ruß-
lands, das übrigens die Annahme vorher mitgeteilt hatte.

„Oſſervatore Romano“ veröffentlichte am Dienstag
abend folgendes:

Entſprechend dem, was der Papſt dem Heiligen Kollegium
während des feierlichen Empfanges zur Weihnachtsbeglück-
wünſchung ankündigte, hat er die Jnitiative ergriffen, um den
kriegführenden Nationen einen Austauſch der zum weiterem
Militärdienſt untauglichen Kriegsgefangenen vorgeſchlagen.
Nachdem er zuvor geeignete diplomatiſche Schritte unternommen
hatte, hat er eine Sonderdepeſche an die Herrſcher und Staats
oberhäupter der erwähnten Nationen gerichtet. Die Antworten
der verſchiedenen Herrſcher und Staatsoberhäupter lauten fol
gendermaßen: Der deutſche Kaiſer verſichert, daß der
Vorſchlag des Papſtes ſeine volle Zuſtimmung finde, und daß
die Gefühle chriſtlicher Nächſtenliebe, welche den Vorſchlag be-
ſeelten, vollkommen ſeinen eigenen Ueberzeugungen und
Wünſchen entſprächen. Der Kaiſer von Oeſterreich
und König von Ungarn erklärte, daß ſeine Regierung von
ganzem Herzen grundſätzlich dem großmütigen Gedanken zu-
ſtimme und ſich beeilen werde, mit den befreundeten und daran
beteiligten Staaten in Unterhandlungen zu treten, um ihn
wvaktiſch zu verwirklichen. Der Bayeriſche Miniſter
vräſident teilte mit, daß die Königliche Regierung den
Vorſchlag des Papſtes mit der lebhafteſten Sympathie aufnehme.
Die türkiſche Regierung erklärte dem Austauſch zuzu-
ſtimmen, falls die Regierungen der feindlichen Staaten ebenfalls
einverſtanden ſeier. Der König von England ſagte
Jch und Meine Regierung haben den Vorſchlag Eurer Heiligkeit
aufs froheſte begrüßt, dev dem beitrat, was wir ſchon der
deutſchen Regierung vorgeſchlagen hatten. Dieſe hat ſoeben
ihre Zuſtimmung erklärt. Der König von Serbien er-
klärte, daß ſeine Regierung nicht verfehlen werde das zu tun,
was die übrigen Kriegführenden tun würden. Der ruſſiſche
Miniſter des Aeußeren teilte mit, daß der Kaiſer aus
Ergebenheit gegenüber der großherzigen Jnitiative des Papſtes
geruht habe, dem Austauſch der Gefangenen zuzuſtimmen, die
von dem Staat, der ſie gefangen halte, als untauglich erklärt
würden, weiter Dienſt zu tun.

Anmeldung ſchwebender Forderungen
und Schadenerſatzanſprüche.

Die gewaltigen Verluſte an Eigentum und Rechts
anſprüchen, die der Krieg gebracht hat, haben frühzeitig die
Frage der Entſchädigung in den Vordergrund gerückt. Dies
gab den Mitteilungen des Kriegsausſchuſſes der deutſchen

Jnduſtrie“ ſeinerzeit Veranlaſſung, auch auf dieſes Gebiet
ſeine Tätigkeit auszudehnen und die Gründung einer
Zentralſtelle für die Anmeldung ſchwebender Forderungen
und Schadenerſatzanſprüche ins Auge zu faſſen.

Bei den Verhandlungen mit den zuſtändigen Behörden
hat ſich nun gezeigt, daß die Zuſammenfaſſung aller
Einzelbeſtrebungen auf dieſem Gebiete unerläßlich iſt und
daß es ſich empfiehlt, bei der Sammlung und Sichtung des
Materials auf Organiſationen mit amtlichem Charakter
zurückzugreifen. Mit Rückſicht hierauf hat der Kriegs-
ausſchuß ſeinen urſprünglich gefaßten Plan zugunſten eines
demnächſt in allen Teilew des Deutſchen Reiches amtlich
unter Mitwirkung der Handelskammern durchzuführenden
Verfahrens aufgegeben. Mit Rückſicht auf die zahlreichen
Anfragen, die an den Kriegsausſchuß in Sachen von
Schadenerſatzanſprüchenm gelangen, empfiehlt derſelbe, die
Aufforderung der Handelskammern zur Anmeldung abzu-
warten, im übrigen aber auf die rechtzeitige Sammlung
aller Beweismaterialien Sedacht zu ſein.

Das hHindenburglied der Landwehr.
Der Generalchefarzt des Malteſerordens, Hofrat von
Juris6, ſchickt der „Neuen Freien Preſſe“ nachſtehendes
Lied, das er auf dem Bahnhof von Sosnowice von
preußiſchen Landwehrmännern begeiſtert um einen kleinen
Chriſtbaum (nach der Melodie: O Tannenbaum) ſingen ge
hört hat:

O Hindenburg! O Hindenburg! Wie ſchön ſind deine Siege!
Du machſt nicht nur in Preußenland, nein auch in Polen dich

bekannt.
O Hindenburg! O Hindenburg! Wie ſchön ſind deine Siege!
Wie friſch und grün, wie herrlich ſchön deines Lorbeers

lätter!
Dein Lorbeer grünt zu jeder Zeit, ja auch im Winter, wenn

es ſchneit,
Wie friſch und grün, wie herrlich ſchön ſind deines Lorbeers

Blätter!

Bei Ortelsburg, bei Jnſterburg, bei Soldau und
bei Wlozlau

Haſt du die Ruſſen angelockt und ihnen dick dann eingebrockt,
Bei Ortelsburg, bei Jnſterburg, bei Soldau und bei Wlozlau.

Im Polenland am Weichſelſtrand, bei Lipno und bei Kutno,
Sie kamen all in großen Schar'n und liefen dann dir in das

Garn.
Jm Polenland am Weichſelſtrand, bei Lipno und bei Kutno.

Mit Mackenſen, mit Mackenſen, da läßt ſich halt was machen.
Der iſt fürwahr der rechte Mann, den Hindenburg wohl

brauchen kann.
Mit Mackenſen, mit Mackenſen, da läßt ſich halt was machen,

Hoch Hindenburg! Hoch Hindenburg! Held und unſer
teger!

Laut klingt das Lied allüberall von unſerm Generalfeldmarſchall.
Hoch Hindenburg! Hoch Hindenburg! Hoch Held und unſer

Sieger!
7

Kriegs-Allerlei.
Ein „Barbar“.

An einen deutſchen Hauptmann, der in Frankreich
verwundet wurde und deshalb zurzeit daheim weilt, hat der
franzöſiſche Bürgermeiſter eines bei Reims geq4
legenen Städtchens folgenden Brief gerichtet:

Sehr geehrter Herr Hauptmann! Jch bin Jhnen ſehr
dankbar für die liebenswürdigen Gefühle mir gegenüber, die
mir der Herr Feldwebel von Jhnen übermittelt hat, und ich
danke Jhnen herzlichſt dafür. Jch bin glücklich geweſen, zu
gleich zu erfahren, daß Jhre Geneſung fortſchreitet und daß
Sie bald zu uns zurückkehren werden. Das wird ein freudiges
Ereignis für unſere ſo friedliche Bevölkerung und für mich,
ihven beſcheidenen Vertreter, ſein, die wir Jhre ſo wohlwollende
Menſchlichkeit iw dieſen ſchweren Zeiten ſchätzen konnten, und
die wir auf Jhre ausgezeichneten Herzenseigenſchaften zählen,
um uns ſo weit wie möglich in den weſentlichen Bedürfniſſen
des gegenwärtigen Lebens zu helfen. Jch danke Jhnen für
alles, was Sie ſchon für uns und für mich im beſonderen getan
haben, und für alles, was Jhnen noch möglich ſein wird, in der
Zukunft für uns zu tun. Jch bitte Sie, ſehr geehrter Herr
Hauptmann, der Vermittler meiner und meiner Familie auf-
richtigſten Gefühle für Jhre Frau Gemahlin und Jhre Familie
ſein zu wollen und ſende Jhnen einen herzlichen und reſpek“
vollen Gruß.

Jch habe die Ehre zu ſein, ſehr geehrter Herr Hauptmann,;
mit allem ſchuldigen Reſpekt, Jhr ergebenſter Diener.

P. B., ſtellvertretender Bürgermeiſter von P.
Der „lange Ploetz“ gefangen.

Wie aus Breslau der „Kriegsztg.“ berichtet wird, iſt der be
kannte Küraſſier- Rittmeiſter v. Ploetz am 26. Dezember in

W mit einer kleinen Aufklärungsabteilung einen großen Trupp
uſſen auseinandergeſprengt und dabei 100 Ruſſen gefangen ge

nommen, als er plötzlich von einer erdrückenden Uebermacht ange
fallen wurde. Es entwickelte ſich ein heißer Kampf, in deſſen Ver
Da ttmeiſter v. Ploetz verwundet und gefangen genommen
wurde.

Ploetz war eine faſt allen Bewohnern ſeiner Garniſon be
kannte Erſcheinung. Er wurde überall der „lange Ploetz“ genannt,
denn ſeine über 2 Meter große ſchlanke Geſtalt lenkte ſofort alle
Blicke auf ſich. Er war wohl einer der größten Offiziere der
deutſchen Armee. Auf vielen Rennplätzen, auch außerhalb ſeiner
Garniſon, war der lange Ploetz eine ſehr bekannte Perſönlichkeit.

Väter und Söhne.
Wie die „N. p. C.“ mitteilt, hat der Oberleutnant und Regi-

ments- Adjutant des 2. Garde- Regiments zu Fuß, von Kirch
bach, der in Frankreich durch ſchwere Verwundung den linken
Arm verlor und ſchon das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe beſaß, das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Herr v. Kirchbach iſt der einzige
Sohn des Reichsmilitärgerichts- Präſidenten Grafen Kirchbach und
ein Enkel des berühmten Heerführers gleichen Namens aus dem
70er Feldzuge, der dort mit ſo hoher Auszeichnung das 5. Korps
führte. Der Präſident des Reichsmilitärgerichts führte bekanntlich
das 10. Reſervekorps, wurde in Frankreich verwundet und iſt eben-
falls mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe dekoriert. Dadurch ergibt
ſich bei den Grafen Kirchbach der wohl einzige Fall in der Armee,
daß drei Generationen, und zwar immer in direkter Linie
Vater und Sohn, das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten
haben.

Der Referendar als Arbeitsloſer.
Man ſchreibt der „Mülheimer Zeitung“: Das Notexamen war

glücklich beſtanden. Jetzt kam es für den neugebackenen Referen-
dar darauf an, bei einem Regiment angenommen zu werden,
damit er das Examen nicht noch einmal wiederholen mußte. Alle
Regimenter waren mit Freiwilligen überfüllt. Da kam ihm eine
Jdee. Er ließ ſich in die Liſte der Arbeitsloſen eintragen, weil
er gehört hatte, daß Arbeiter ohne Beſchäftigung alsbald eingeſtellt
würden. Binnen 48 Stunden war der arbeitsloſe Referendar
ſchmucker Musketier im 14. Jnfanterie Regiment.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

sowie gegen
die meisten ansteckenden Krankheiten bietet

Formamint
weil es die Ansteckungskeime (Bakterien) in Mund und
Rachen vernichtet, so daß sie nicht ins Körperinnere gelangen
können. Mehr als 10000 Arzte haben seine vorbeugende
Wirkung bestätigt. Näheres über Wesen und Wirkung des
Formamints enthält die für die Gesundheitspflege überaus
wichtige Broschüre, Unsichtbare Feinde“, die bei Abforderung
durch Postkarte von Bauer Cie., Berlin 48 C 3, Friedrich-
strasse 231, kostenlos versandt wird. Wer Formamint noch

nicht kennt, verlange eine Gratisprobe.

Formamini-Feldpostbrief-Packungen
in allen Apotheken und Drogerien.

Unübertroffene Vorteile.

Besichtigen Sie getll.
unsere Schaufenster!

Ruſſiſch-Polen verwundet in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Er

nene
4 M

rer

J a

5 J

erregen die billigen Preise unseres diesjährigen Saison-

Räumungs-Ausverkaufes,
Denkbar beste Kaufgelegenheit.

Geschäftshaus

J. LEWVWVIN
Halle an der Saale, Marktplatz 2 und 3.

Besichtigen Sie gell.
unsere Schaufenster!



Marktkirche
Sonntag, den 10. Januar e z V nVaterländische Wohl-Geistliche Abendmusik tiete Veranstaltung

(Leitung: Konseryatoriumsdirektor Bruno Heydrich.)
Mitwirkende: OChor: Die Vaterländische Männergesangsyereimigung
Halle (Saale) 1914. Solisten, Gesang: Damen: Paulà Heinemann,
Anny Reibe, die Damen der Chor-Oberklasse u. Kongzertmeister
Max noch (Violine) vom I. Hallischen Konservatorium.
Walter Hoetzel (Orgel) Gesang- Lehrer am städtischen Lyzeum.

Eintrittskarten Altarplatz M. 1.--, Mittelschiff Pfg.,
Seitenschiff oder Empore 35 Pfg. in den Hofmusikalienhdlg.
von Hothan und koch, im Sekretariat des Heydrich Konservatoriums
und Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab bei dem Küster der
Marktkirche (Haupteingang 3 pt.) und an der Abendkasse.

Die im Jakre 1827 von dem edlen Menschenfreunde
Ernet Wilhelm Arnoldi begründete

Gothae/
Iebensversicherungsbank

auf Gegenseitg heit

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug
ihr Versicherungsbestand

7170 Mil“onen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark

662

309

99

Versicherungssummen ausgezahlt
als Dividenden zurückerstattet

7

Die stots hohen UVoberpschisso hommon den
Veorsſcherungsenehmern unverkürzt zug.

2

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

Reprüsentanz der Gothaer Lebens-
Versicherungsbank a. G. in Halle a. S.

0. Schindler
Wratzke u. Steiger, Postetr 9/10

Juwelen Gold Silber. [46„Würzburger“,
Morgen Donnerstag

G Schlachtefest
und Ausſtoß von r

ff. Vürzburger Doppelbock.

Hochachtungsvoll Ludwig Riese.

Willkommene

„liebesgabef
O

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Elehtrische Licht- u. Kraftanlggen

BlIitzableite r. esCarl Berger, Halle a. S., er 10.
r

Soldaten!
Kleiclersohilder a Leinowand

wie dieses

Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Reg.

kertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Halleschen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.

33 Strk. H. I.-

geführt wirck.

trauen auch auf uns übertragen zu wollen.

Kobert'schen Seifen aufrecht zu erhalten.
Wir bitten um gütigen Zuspruch.

Mit Hochachtung

C

Unserer geehrten Kundschaft teillen wir hierdurch ergebenst mit,
daß die nach dem Tode unseres lieben Vaters auf uns übergegangene

Seifen Fabrik
von uns im Sinne des Verstorbenen unter der alten Firma welter-

Wir bitten, das demselben in so hohem Maße geschenkte DVer-
Es wird unser Bestreben

sein durch Lieferung nur bester Fabrikate den altbewährten Ruf der

Eduard Koberts Erben
i. Fa. Eduard Kobert,

Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 45. (167

Telephon r. 0
5430
23863 J

Schumanns Elektrizitätswerk
Maschinenfabrik Leipzige—lagwitz

fabriziert als Spezialität seit 1885

Elektromotoren u. Dynamos
jeder Grösse und Stromart.

Ausgezeichnet mit 1. Staatspreisen.

Sperialangebote und Ingenieurbesuche
sofort und kostenfrei.

5561

Das Aushohren
Unrunder Dampf- Kompressor Pumpencylinder

jeder Art und Grössean Ort und Stelle ohne Demontage der Maschine mit
Präciions Bylinder Bohrapparat

sowie Liefernngvon Ersatzteilenund Ausführung
von Reparaturen in exakter und sauberer Aus-

führung unter Garantie übernimmt
Gustav Wenlte, Maschinenfabrik,

Halle (Saale), Dessauerstr. 48 be (42
d e

r nee i a e.
Noizungs- u. Pulftungs-nlagen

d rogkeneinuehtungen fur all Zeche Koch und
hl MWasohkeüchen, Badeeinrichtungen.

Ca. 2000 i Hetred]

Sachsse GoO., Halle S.
alteeto Helamogerme am Platre.

Dreig rechte Dresden ans Bontbeaso O on

II

Geschäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

n Anhoncen m
in den

Nachrichten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
führende oldenbg. Landeszeitung

Einzige Tageszeitung der Rosidenz

Auflage 29000 Exemplare

76)

können Sie mit einer einzigen
Das ganze oldenburger Land

Zeitung bearbeiten

Billige Insertionspreise
„5 Fordern sie Kostenloseo Insertionsoferto

n

un un GutenbergAusflug nach

zur Fruchtweinschenke, W Ergebenst W. Trevbstein,

ekte43 T El neJ S S S
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4897

W 9richtig sitzende
Augengläsor
verschiedener Konstruktion,

Otto Unbekannt

S Gr. Ulrichstrasse 13.

eld Loverie
2: im neuen Jahre! z:
Ziehung unwiderruflich

19. u. 20. Januar 1915.

lielll-Loflerie
ar OIympiade
150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.

Ohmpia-Geld-Lose a 3 M.
Porto und Liste 30 Pfennige extra

empfiehlt und versendet

G Gust. Pfordte,
Essen- Ruhr.

Hier zu haben in allen durch Pla-
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

DeHeute u. folgende Tage, abds. 8 Uhr J

„Bus beUfnantstfebehen'

Operette in 3 Akten von J. Siener.

Musik von Benno Sternbersg.
r In den Hauptrollen
Lucie Fiebiger und
u beopold Popper.

Großer Saiſon-
Käumungs-Perkanf.

G. Liecbermann,
Geiſtſtr. 42. Tel. 1595.

Beginn: 2. Januar.
Stadttheater in Halle.
Dounerstag, d. 7. Jan. 1918:
111. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 5. Male:

Polenblut.
Operette in 3 Akten von Leo Stein.

Muſik von Oskar Nedbal.
Spielleitung Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.
Jnſpizient: Karl Jordan.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7& Uhr.
Ende gegen 10 Uhr. [160

Freitag, den 8. Januar 1915:
112. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Luſtſpiel -Novität!
Zum 2. Male:

Kammermuſik.
Luſtſpiel in 3 Akt. v. H. Jlgenſtein.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag
WallenſteinsLager.Piccolomini.

Altes Theater: Donnerstag: Ge
ſchloſſen.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Extrablätter.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag

La Traviata.
Weimar.

Hof Theater: Donnerstag
Kammerkonzert.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag

Der Fechter von Ravenna.
Deſſau.

Hof Theater Donnerstag Ge-
loſſen.

Steuer Erklärungen.
Bücherreviſor Beyer, Halle (S.),
Steinweg 12. Telephon 3341.

e WW C
Bleyle s

Knaben
J

We
v9ernt

Anzüge
95

147) Niederlage bei
H. Sehnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

Gegründet
E9Te)

Besonderheitens Progressiv ſallende Prämien
für Lebensversicherungen, für Männer und
Frauen getrennte Rententarife.

wie für Rentenversicherungen.
Vertreter in allen grösseren Mäteen.

Seneralagentur Magdeburg,

Billigste
Prämitentarife für Lebens-

Breiteweg 248.

Schamotte-Mörtel.
Beste Referenzen.

hebrüder Zaensch,
Telegr. Baensch-Dölaubzhalle.

Station der Halle-Hettstedter Bahn.

Schamotte-Fabrik,
speziell für

Kalköfen, Kupolöfen, Kessel Einmauerungen,
Kompl. Feuerungsanlagen.

Muster, Kostenanschläge gratis.

Dölau
bei Halle a. S.

Teleph. Amt Halle 1137.

[7258

Stampf-Kaolin.



Donnerstag I. Beilage zu Vr. 9 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhält und Thüringen.

7. Januar 1915.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
100 000 Mark für Hindenburg.

Die Leipziger Stadtverordneten ſtimmten einſtimmig
einem Ratsantrage zu, der die Bewilligung eines Beitrags von
100 000 Mark an die Hindenburgſpende deutſcher Städte forderte.

Ein eifriger Goldſammler.
Durch den Gendarmeriewachtmeiſter Rinke in Beeſen-

r t ſind in kurzer Zeit 32 000 Mk. in Gold, darunter
über 6000 Mk. von polniſchen Arbeitern, gegen Papiergeld um-
gewechſelt und der Reichsbank zugeführt worden.

Ein Empfänger für eine Ladung Umzugsgut
aus dem Elſaß geſucht.

Am 18. Dezember 1914 iſt in Mülhauſen-Nord
(Elſaßz) eine Ladung Umzugsgut von einem Herrn H. Silb,
der ſeinen Wohnſitz in Wittenheim, nördlich in der Um-
gebung Mülhauſens gelegen, hatte, an einen gewiſſen Held in
Oberröblingen a. d. Helme geſandt worden. Da der
bevechtigte Empfänger nicht ermittelt werden konnte,
iſt die Ladung bahnſtehend. Vielleicht kann ein Werk, eine
Grube Auskunft geben? Zweckdienliche Aufklärungen
nimmt der Amtsvorſteher HKuhn oder der Stattionsvorſteher
Liſtemann, beide zu Oberröblingen a. d. Helme wohnhaft,
entgegen.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs

bezirks Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Kriegs-
freiwilliger Albrecht Ginicke, Kraftwagenführer Arno Otto,
beide aus Liebenwerda, Pionier-Gefreiter Karl Ockert aus
Hirſchfeld, Unteroffizier Otto Sperling aus Sitzenroda, Vize-
wachtmeiſter Max Großer aus Zeckritz, Gefreiter Richard
Hanigk aus Herzberg, Gefreiter Ernſt Kaiſer aus Leipa,
Kriegsfreiwilliger Walter Krumfuß, Vizefeldwebel Reinhard
Jackwitz, Sergeant Richard Bringezu, Unteroffizier Georg
Seidel, Unteroffizier Jänichen, ſämtlich aus Wittenberg,
Feldwebel Jänichen aus Ruhlsdorf, Reſerviſt Paul Groſſe
aus Pratau, Gefreiter Walter Martitz aus Eutzſch.

Mit dem Eiſernen Kreuz wurden aus der Jerichower
Kreiſen ausgezeichnet: Ober-Veterinär Max, Landwehrmann
Se pp, Vizewachtmeiſter Fiſcher, ſämtlich aus Burg, Reſerviſt
Büchner- Zieſar, Vizefeldwebel Richter Görzke, Vizewacht-
meiſter Feuerherdt- Krüſſau, Trompeter Wiehe-Nedlitz,
Unteroffizier Frieſecke-Schlagenthin.

Unglücks- Chronik.

Die 14jährige Paſche aus Plötzky ſchlittete in Gemeinſchaft
mit der gleichalterigen Grete Haaſe auf der Eisdecke eines
Teiches bei Plötzky die 15jährige Emmi Rudert aus Ranies.
Plötzlich barſt das Eis und alle drei bvachen ein. Der Forſtlehr
ling Römer, der auf die Hilferufe der Mädchen herbeigeeilt kam,
brach gleichfalls ein und konnte nur mit Mühe ſein eigenes
Leben retten. Jnzwiſchen machten ſich die jungen Leute Zickwar
und Puppe ans Rettungswerk und es gelang ihnen, die Haaſe
mit Stangen zu retten. Die beiden anderen Mädchen waren
r ſchon erſtarrt und konnten wur als Leichen geborgen
werden.

Schwerz b. Niemberg, 5. Jan. (Der Krieger Dank.
Strickabende. Statiſtik.) Auf die abgeſandten

ſchönen Weihnachtspakete ſind ſchon von vielen der hieſigen Krieger
Dankkarten und -briefe eingetroffen, welche zeigen, wie groß die
Freude geweſen iſt, als ſie die Liebesgaben erhielten. Jm ganzen
ſind bereits über 150 ſolche Schreiben eingegangen. Die in der

Weihnachtszeit unterbrochenen patriotiſchen Abende mit Vor
trägen, Geſang, Stricken uſw. werden am nächſten Sonntage
wieder aufgenommen werden. Für das Jahr 1914 ſind folgende
Zahlen aus dem kirchlichen Leben mitzuteilen: Seelenzahl 347,
Taufen 5, Trauungen 1, Beerdigungen 7, Konfirmanden 11, Kom-
munikanten 197. Die Sammlung für den Lazarettzug des
Landes ergab den erfreulichen Betrag von 272 Mk.

Dammendorf b. Niemberg, 5. Jan. (Goldene Hoch-
z e i t.) Das Aufſeher Schulzeſche Ehepaar konnte das ſchöne Feſt
der goldenen Hochzeit in leidlicher Rüſtigkeit unter reger Anteil-
nahme der Verwandten und Gemeindeglieder feiern. Hierbei
wurde das Allerhöchſte Gnadengeſchenk von 50 Mk. ſowie eine
Gabe der Weil-Reißhauerſtiftung überreicht. Dem würdigen
Paare möge ein geſegneter Lebensabend beſchieden ſein!

Spickendorf, 5. Jan. (Perſonalien.) Zum 1. Jnuar
iſt der hieſige Lehrer und Küſter Bäßler durch die Kgl. Regie-
rung nach Dietrichsdorf bei Prühlitz (Kr. Wittenberg) verſetzt
worden. Die Vertretung hat bis auf weiteres Schulamts-
kandidat Heinze in Schwerz übernommen. Das Pfarramt
verſieht vorläufig Paſtor Gößler in Schwerz.

Lebendorf, 5. Jan. (Kirchhiche Nachrichten.) Jm
vergangenen Jahre wurden hierſelbſt 15 Kinder geboren und
20 konfirmiert, 2 Paar getraut, 4 Perſonen kirchlich beerdigt.
Auch iſt ein Jüngling den Heldentod geſtorben. Es waren
381 Abendmahlsgäſte. Die Kollektengelder der ganzen Parochie
betragen 335,05 Mk., darunter 165 Mk. für die notbeidenden
Oſtpreußen.

S Freyburg (Unſtrut), 5. Jan. (Feſtgenommen.) Am
Sonntag verhaftete Polizeiſergeant! Brabandt in einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft den Soldaten Kurt Dietſch von der Erfurter
Erſatz-Schwadron Jäger zu Pferde, der ſich ſchon eine Reihe von
Tagen von ſeinem Truppenteile ferngehalten hatte, und brachte
ihn in ſeine Garniſon zurück. Derſelbe Beamte überführte die
unter dem Verdachte des Kindesmordes verhaftete Jda Sachſe
aus Nahlendorf in das Naumburger Unterſuchungsgefängnis.

Aken, 5. Jan. (Nachahmenswert.) Um unſeren
im Felde ſtehenden Kriegern zum Geburtstage des Kaiſers eine
Freude bereiten zu können, haben die Mitglieder der hieſigen
Jugendwehr am letzten Sonntag eine Hausſammlung ver-
anſtaltet, die einen Ertrag von rund 950 Mark gehabt hat.
Dazu kommt noch als Grundſtock das Ergebnis des erſten vater-
ländiſchen Familienabends. Die Leiter der Jugendwehr haben
die Ueberſendung von Liebesgaben an unſere Soldaten über-
nommen.

J Aus dem Unſtruttale, 5. Jan. (Preiſe.) Die Geſchäfts-
lage in den einzelnen Artikeln war vorige Woche nicht gerade
als günſtig zu bezeichnen. Der Markt war zwar wieder in allen
Waren reichlich beſchickt, die Nachfrage ließ jedoch zu wünſchen
übrig. Größere Preisänderungen waren allerdings nicht zu ver
zeichnen. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Kartoffeln in einzelnen
Zentnern Magnum bonum, Thüringer Ware, 4—-4,50 Mk., runde,
weiße und rote 3,30—3,50, Salatkartoffeln, Hörnchen 5--6,
Auguſter 9--10, Nieren 4 Zwiebeln 8--9, Spinat 18--20,
Braun- oder Grünkohl 9--12, Möhren 3-—3,50, Kohlrüben 3-—3,25,
Meerrettich 8—-12; Kohlrabi das Schock 1,25-—-1,50, Sellerie 3,50
bis 6,50, Rettich 4——6, Kopfſalat 2,50——-3; Wirſing das Mandel
1—-1,50, Weißkraut 1-1,50, in Zentnern 3,50--4; Rotkraut das
Mandel 1,50--2,50, Blumenkohl 4—-6, rote Rüben 0,60--0,70,
Endivien 1,50, Rapuntika 0,80; Radieschen das Schockbund 1,75
bis 2,25; Schwarzwurzeln 3 Bündchen 0,30—-0,40; Schnittlauch,
Porree das Bündchen 0,10; Peterſilie das Pfund 0,30--0,35, Bei-
fuß 1, Roſenkohl 0,20--0,25, Knoblauch 0,50; Koch und Wirk-
ſchaftsäpfel 50 Kilo 7——9, beſſere Renetten 12-14, feinſte Tafel
äpfel 16——20, Kochbirnen 7——-9, Tafelbirnen: Diels Butterbirne

25——-26, Liegels Butterbirne 16-18, Herzogin von Angouleme 28
bis 30, Hardenbouts Butterbirnen 20-24, Walnüſſe 30--40, Haſel-
nüſſe 40--45; Rehwild das Pfund 0,40——-0,60, Rehrücken 1,20 bis
1,40, Keule 1--1,30; Haſen das Stück 3,25——3,60, wilde Kaninchen
0,70--0,90; Gänſe das Pfund 0,90--1; Enten das Stück 3,25 bis
4,25, Kapaunen 3--4, Hühner 1,50——3, Hähnchen 0,80--2, Tauben
0,40--0,90, Wildenten 0,75-—-1,50, Faſanenhähne 1,30--2, Faſanen-
hennen 1-1,650 Mk. Der Fettviehhandel brachte einige
Veränderungen und Preisſteigerungen, was man eigentlich nicht
erwartet hatte, da man glaubte, daß die Preiſe ſich bis Ausgang
Januar in derſelben Lage halten würden. Es wurden bezahlt für
50 Kilo Lebendgewicht: Bullen 46—-49 Mk., Ochſen, Stiere, Färſen
45-—-49, Kühe 38--45, Kälber 40--45, Lämmer 44—-46, Hammel
38--44, Schweine 52——54, über 3 Zentner ſchwere 56—58, große
Läuferſchweine 48--50 Mk. Saugſchweine, welche rege gehandelt

wurden, koſteten 14—-24 Mk. das Paar; vBockfleiſch, Keule und
Blatt, das Pfund 0,65——0,70, anderes Fleiſch 0,55—-0,60 Mk. Be
merkt ſei noch, daß unſere Landbutter das Pfund vor dem Feſte
auf 1,60-—-1.70 Mk. geſtiegen war, jetzt aber wieder auf 1,40 Mk
gefallen iſt.

K. Bitterfeld, 5. Jan. (Einführung. Kirvchliche
Nachrichten. eförderungen.) Durch den Kgl.
Landrat Frhr. v. Bodenhauſen wurde im Beiſeiw der Mitglieder
des Magiſtrats, eines Vorſtandsmitgliedes der Stadtverordneten
Verſammlung und der Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung
Beigeordneter Stadtrat Fruhner in ſein Amt eingeführt.
Jm Kriegsjahre 1914 wurden in hieſiger katholiſchen Pfarr-
gemeinde 84 Kinder geboren und getauft. Geſtorben und kirchlich
beerdigt ſind 29 Perſonen. Den Heldentod für das Vaterland
ſtarben drei. Kirchlich getraut wurden 9 Paare; 64 Kinder
(43 Knaben und 21 Mädchen) wurden zur erſten Kommunion ge
führt. Die Kirchenkollekten ergaben einen Betrag von 809,17
Mark, an ſonſtigen milden Gaben gingen 753,65 Mk. ein.
Feldwebel Bauer, früher Bezirksfeldwebel beim hieſigen Be
zirkskommando, wurde zum Feldwebel- Leutnant und Offizier
Stellvertreter, Lehrer Borger aus Holzweißig zum Reſerve
Leutnant befördert.

Weißenfels, 5. Jan. (Rücktransport nach dem
Oſten.) Jn den letzten Tagen hat der Rücktransport ſämtlicher

r aus dem Oſten ſtattgefunden. Am Mittwoch
abend brachte ein Zug allein über 1000 junge Leute aus der
Gegend von Schmalkalden hier durch. Das Ziel war Kattowitz.
Die Flüchtlinge waren drei Wochen aus ihrer Heimat entfernt.
Jhre Rückkehr dürfte allgemein mit Genugtuung begrüßt werden,
beſonders da ſie die günſtige Entwickelung der öſtlichen Kämpfe er-
kennen läßt.

Nordhauſen, 6. Jan. Verſchiedene s.) Für die
Hindenburgſpende des deutſchen Städtetages (zur Be
ſchaffung von Pelzwaren für unſere Krieger in Polen) hat die
hieſige Stadtverordnetenverſammlung in einer geheimen Sitzung
die Summe von 4000 Mk. als Spende der Stadt Nordhauſen be-
willigt. Beim hieſigen Zweigverein des Roten Kreuzes und des
Vaterländiſchen Frauenvereins des Stadtkreiſes Nordhauſen ſind
bis jetzt 80 478,92 Mk. eingegangen. Die beiden Vereine haben
über 1200 Weihnachtspakete an unſere Truppen im Felde abge
ſchickt. Drei polniſche Arbeiter (ein Bruder mit ſeinen zwei
Schweſtern) des Gutsbeſitzers Beck im Nachbardorfe Rosperwenda
haben für das Rote Kreuz 72 Mk. von ihrem Arbeitslohne ge-
ſpendet. Um die Pfarrſtelle an St. Jakobi (Neuſtadt) in Nord-
hauſen, die durch Weggang des Herrn Paſtors Köſtlin nach Loders-
leben frei wird, haben ſich 80 Geiſtliche beworben, von denen drei
in die engere Wahl gebracht worden ſind: die Pfarrer Riemen-
ſchneider zu Halle, Koch zu Brandenburg und Arnoldt zu Thams-
brück. Bei dem jetzigen ſtarken Schneefalle ſind hier und in der
Umgegend eine große Zahl Drähte der Telephon- und Tele-
graphenleitungen infolge Ueberlaſtung durch Schneeanſatz geriſſen.

V Genthin, 5. Jan. (Kirchliche Nachrichten.
Auszeichnung.) Jm Jahre 1914 wurden geboren 98 Kinder
(54 Knaben, 44 Mädchen); geſtorben ſind 88 Perſonen (47 männ-
liche, 41 weibliche). Kriegsteilnehmer ſind aus der Gemeinde
bis jetzt 19 gefallen. Getraut wurden 40 Paare, davon waren
7 Kriegstrauungen. Die Zahl der Abendamahlsgäſte betrug
1305, konfirmiert wurden 110 Kinder (48 Knaben, 62 Mädchen).
Die kirchlichen Kollekten und Liebesgaben ergaben den Betrag
von 2529,14 Mk. Dem Stadtförſter Bergmann von Genthin,
zurzeit Vizefeldwebel, wurde für Tapferkeit in den Kämpfen in
Weſtgalizien die große öſterreichiſche Tapferkeits-Medaille erſter
Klaſſe verliehen.

Magdeburg, 6. Jan. (Tod des Generalſuper-
intendentew Vieregge.) Jn Magdeburg verſtarb der
bekannte Kanzelredner Generalſuperintendent Vieregge im Alter
von 74 Jahren. Er begleitete den Kaiſer 1898 auf der
Jeruſalemer Reiſe.

x Arnſtadt, 5. Jan. (Statiſtiſches aus dem
Kirchenleben.) Jm vergangenen Jahre wurden hier
451 Kinder geboren, 44 weniger als das Jahr vorher. Es ſtarben
328 Perſonen. Unter den Geſtorbenen befinden ſich ſieben amtlich
gemeldete Krieger, von den übrigen im Kampfe für das Vater-
land Gefallenen, ca. 53, ſind amtliche Meldungen nicht einge
gangen. Jn den Krieg gezogen ſind über 2500 Soldaten von hier.
Jm Jahre 1913 betrug die Sterblichkeit nur 292 Perſonen. Ehe
ſchließungen kamen 100 vor, 19 ohne kirchliche Trauung, 66 Ehe
ſchließungen weniger als voriges Jahr. Konfirmiert wurden
391 Kinder, 44 mehr gegen das Vorjahr. Die Zahl der Kommuni-

Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche,
vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

zu bedeutend vfelfuch bis her le Hälfte ermässieten Preisen.

Inventur Kusverkauf.
von denen geschlossene Sortimente nicht mehr

Aus den grossen Beständen empfehlen

Konfektion, Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, Fertige Wäsche, Konfektionierte
Weiss waren, Handarbeiten, Pelzwaren, Gardinen, Dekorationen, Teppiche, Decken u. dergl.

Resto und Kupons aller Warengattungen fabelhaft billig.
Die jetzigen Preise sind auf jeden Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und Verstehen sich rein netto gegen Kasse.

Kein Umtausch.

Auf alle Waren, die nicht zum Ausverkauf gehören, gewähren wir, mit
Ausnahme von Woll- und Baumwollgarnen, während des Ausverkaufs

Brummer Benjam
Grosse Ulrichstrasse 22/24.
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kanten betrug 2688 Perſonen, 658 mehr als im vorigen Jahre.
Das kirchliche Leben hat ſich ſeit Beginn des Krieges erfreulicher-

weiſe recht gehoben, die Gottesdienſte ſind durchgängig ſehr gut
beſucht, ebenſo die wöchentlich abends abgehaltenen Kriegsbet-
ſtunden. Arnſtadt zählt jetzt 19 066 Einwohner.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 6. Januar.

Kaiſers Geburtstag 1915.

Das Staatsminiſterium hat folgende Beſtimmungen re
„Bei dem Ernſte der Zeit ſollen an dem bevorſtehenden

Geburtstage des Kaiſers große öffentliche Feſte, die den
kter von Vergnügungen haben wie z. B. Feſteſſen,

ater Vorſtellungen oder Tanzbeluſtigungen durchweg
unterbleiben. Dagegen ſind der Bedeutung des Tages entſpre
chende kirkliche Feiern in Ausſicht genommen, und es iſt da
rauf hinzuwirken, daß ſie für alle Konfeſſtbnen in weiteſtem

ge veranſtaltet werden.“

Das Kriegsminiſt erium hat an die ſtellver
tretenden Generalkommandos folgenden Erlaß gehen laſſen:

1. Der Tag iſt ein Feſttag, bei deſſen Feier den Zeit
n en Rechnung getragen werden
muß.2. Großer Zapfenſtreich und Wecken, finden nicht ſtatt, da
gegen ſind MilitärGottesdienſte abzuhalten. Wo ſolche nichtſealtfin n können, iſt die Teilnahme der Truppen am Gottes-

dienſt der Zivilgemeinden nach näherer Vereinbarung mit den
Zivil- und geiſtlichen Behörden vorzuſehen.

3. Appells mit einer dem Tage entſprechenden Anſprache
ſind abzuhalten.

4. Die üblichen Mannſchaftsfeiern wie ſonſt, inſon
derheit Tang und offizielle Feſteſſſen ſind ausge
ſchloſſen.

Das Eiſerne Kreuz.
Das Eiſerne Kreuz iſt dem beim 4. Armeekorps als Feld

miſſionsprediger tätigen Paſtor Jakobi aus Weißenfels ver-
liehen worden. Die gleiche Auszeichnung iſt auch Hofprediger
Dr. Vogel in Potsdam, der früher als Hilfsprediger in Weißen
fels angeſtellt war und auch als Feldprediger am Kriege beteiligt
iſt, zuteil geworden, ferner dem Gefreiten Ernſt Bornſchein
aus Obergreißlau, dem Reſerviſten Guſtav Graf aus Weißen-
fels, dem Gefreiten der Landwehr Otto Hein ze aus Weißenfels,
dem 18jährigen Kriegsfreiwilligen Wilhelm Schönfeld, Zög-
ling des Waiſenhauſes in Lützen, Jnfant. Otto Murre aus
Mücheln, Albert Friedrich und M. Prochwitz aus Stößen,
Flieger Kurt Oertel aus Oſterfeld.

Das Eiſerne Kreuz erhielten ferner: Leutnant d. R. Max
Becker, Feldartillerie- Regiment 34, Stab der 1. Abteilung,
Oberlehrer an der Bauſchule in Rendsburg, Sohn des Rentners
H. Becker in Aken, Reſerviſt Guſtav Graf aus Aken, während
den baheriſchen Verdienſtorden 3. Klaſſe Gefreiter Fr. Vene
diger aus Aken, Pionier-Bat, 19, 2. Reſ.-Komp., erhielt, der
bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes iſt.

Der Aſſiſtent des Bakteriologiſchen Jnſtituts der Landwirk
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Dr. med, vet. Ehrlich,
der als Veterinär der Reſerve auf dem nordöſtlichen Kriegsſchau-
platz kämpft, hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Er hat
ſich bei dem harten Gefecht in der Nähe von Lhck am 14. Oktober
vorigen Jahres dadurch ausgezeichnet, daß er ſich nicht nur um
die Pferde ſeiner Batterie kümmerte, ſondern während des
Kampfes in Ermangelung eines Arztes auch für die Verwundeten
ſorgte, ihnen Betten beſchaffte und den Abtransport veranlaßte.
Außerdem hat, wie ſchon früher gemeldet, der hier praktizierende
Tierarzt Dr. Worch, Stabsveterinär der Reſerve, das Eiſerne
Kreuz erhalten. Ferner wurde das Eiſerne Kreuz verliehen
dem zum etatmäßigen Feldwebel beförderten Unteroffizier Karl
Poppe von der 4. Komp. des 231. Reſ.Jnf.Regts., ſowie dem
Unteroffizier Bennewitz bei der Garde, Sohn des Oberpoſt-
ſchaffners Bennewitz in Halle. Ebenfalls mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet wurde im Weſten der Regierungsbaumeiſter
Albrecht, Sohn des Rentners Guſtav Albrecht in Halle. Er
hatte einige Male die zerſchoſſene Fernſprechleitung im Granaten-
feuer ausgebeſſert. Zu der geſtrigen Meldung über die Ver
leihung des Eiſernen Kreuzes an den Feldintendanturſekretär
Söh er z et muß bemerkt werden, daß

iegerſohn des Kartoffelgroßhändlers Robert Ernicht der des Karl Erbe iſt. ffelgroßhändt t Gro

fernung übermäßiger Belaſtungen aus Gebäuden.
on amtlicher Stelle werden wir um Veröffentlichung nachſtehender Ausführungen erſucht: n uns ne

Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hat ſich im Juli v. J. ein
größerer Bauunfall in einem erſt vor Jahresfriſt fertiggeſtellten
großen Fabrikgebäude in Berlin-Lichtenber ugetragen. EinTeil der Decke unter dem Dachgeſchoß bras burch und durch
ſchlug mit der auf ihr aufgeſtapelten Laſt alle übrigen Stockwerke,
wobei vier Angeſtellte ums Leben kamen. Nur dem Umſtande,
daß der Unfall gerade in einer Arbeitspauſe ſtattfand, während
der in den unteren Stockwerken keine Leute tätig waren, iſt es
zu verdanken, daß nicht noch mehr Menſchenleben vernichtet wur-
den. Die amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß der Unfall
einzig und allein auf eine übermäßige Belaſtung des Dach-
geſchoſſes zurückzuführen iſt. Es hat ſich inzwiſchen heraus-
geſtellt, daß derartige übermäßige Belaſtungen von Decken, ſei es
aus Unkenntnis der dagegen beſtehenden Bedenken, ſei es aus
Nachläſſigkeit oder Rückſichtsloſigkeit, ziemlich häufig vorgekom-
men, namentlich in Betrieben, bei denen ſchwere Waren
Eifenteile, Papierballen, Bücher, Lettern, Holzfurniere, Brenn-
materialien, Linoleum und dergl. oder Geldſchränke von größeren
Abmeſſungen in Frage kommen. Oft machen weder Eigentümer
noch Mieker ſich klar, daß die Tragfähigkeit der Decken eine
Grenze hat und namentlich iſt der Jrrtum verbreitet, daß dieſe
Tragfähigkeit bei Errichtung der Gebäude derart berechnet iſt,
daß eine fünffache Sicherheit bis zum Bruch der Decken vorhanden
ſei. Der genannte, natürlich auch mit ſchweren wirtſchaftlichen
Schäden verbundene Unfall muß den Hausbeſitzern und Geſchäfts-

jabern aber die erſte Verantwortung nahelegen, die ſie auf ſich
den, wenn ſie derart leichtfertige und widerſinnige Belaſtungen

der Fußböden in ihren Betrieben zulaſſen. Sie werden ſich
auch der ſtrafrechtlichen Verantwortung nicht mit der Entſchul
digung entziehen können, daß ihnen die nötige Einſicht in die
Sachlage gefehlt habe, nachdem jener Unfall die öffentliche Auf-
merkſamkeit auf dieſe häufig beſtehenden ſicherheitsgefährdenden
Zuſtände hingelenkt hat. Wollen ſie ſich daher vor ſchwerem
Schaden bewahren und einer häufigen polizeilichen Reviſion ihrer
Betriebe entgehen, ſo werden ſie gut tun, ſchleunigſt alle über-
mäßigen Belaſtungen aus ihren Räumen zu entfernen und ſich
ſelbſt wie ihr Perſonal davon in Kenntnis zu ſetzen, welche Laſten
den betreffenden Deckenkonſtruktionen unbedenklich zugemutet
werden können. Jm Zweifelsfalle würde ihnn jede nötige Aus
kunft von den zuſtändigen Polizeibauämtern bereitwilligſt erkeilt
werden. Es empfiehlt ſich alsdann, dje zuläſſige Belaſtung der
Fußböden durch eine auffällige und nicht leicht zu entfernende
Jnſchrift an den Türen der in Frage kommenden Räume ein
für allemal feſtzuſetzen und bekannt zu geben,

Alle aufſichtführenden Perſonen in den Betrieben ſind da-
rauf hinzuweiſen, daß jede Ueberſchreitung der zuläſſigen Be-
laſtungen die verhägnisvollſten Folgen haben kann und daher
auch nicht einmal vorübergehend zu geſtatten iſt.

Keine Luſtbarkeiten im Faſching. Die Freußiſche Staats
regierung hat für die bevorſtehende Karnevalszeit alle öffentlichen
rer n, Faſtnachts Vorſtellungen und skenbälle ver
boten. Beförderung. Offigzier Stellvertreter im r t.
Nr. 99 Rudolf Prange aus Halle iſt zum Leutnant Land
wehr 1. A. befördert worden. SSammlung. Die in der Silveſternacht durch den Ober
PoſtSchaffner Fritz Diez veranſtaltete Sammlung in derBriefentwertung beim Poſtamt 2 in Halle ergab 12.50 Mk. Es

zeichneten: O. P.S. Aſchenbach 1 Mk. P.-A. Jacob 50 Pf.,
P.-A. Duft 30 Pf., P.-S. Kanitz 20 Pf., O.-P.A. x
50 Pf., O. P. S. Fritz Diez 50 Pf., O. P. S. Stein 50 Pf.
O.-P.-S. Fr. Obſt 50 Pf., O.P.-S. Schneider 50 Pf. P.S.
Hugo Schmidt 50 Pf., O.-P.-S. Herm. Ludwig I 50 Pf.O.-P.-S. Goehl 50 Pf., O.-P. S. Jacobi 50 J. O.P. S.
Barth 50 Pf., O.P.S. Nuckwitz 50 Pf., O.P. S. euer 50 Pf.,
O. P.S. Schulle 50 Pf., O. P. S. Götze 50 Pf., O.P. S. Knuth
50 Pf., O. P. S. Ludwig II 25 Pf. O.-P. S. Bernhardt 25 t
P.S. Becker 50 Pf., O.P.-S. Bennewitz 50 Pf. O. -P.S.
Baaſch 50 Pf., O.-P.-S. Bohſe 50 Pf., O.-P. S. Biermann 50
Pf. zuſammen 12.50 Mark.

Die Amtshandlungen des Pfarramts St.-Bartholomäus
im Jahre 1914 betrafen in der Gemeinde St.-Bartholomäus:
393 Taufen, nämlich 194 Knaben und 199 Mädchen, 368 Kon
firmationen, nämlich 191 Knaben und 177 Mädchen, 90 Trau-
ungen, 1931 Kommunikanten, nämlich 788 Männer und 1143
Frauen, 182 kirchliche Beerdigungen. In der Gemeinde St.
Petrus: 83 Taufen, nämlich 41 Knaben und 42 Mädchen, 99
Konfirmationen, nämlich 44 Knaben und 55 Mädchen, 15 Trau-
ungen, 539 Kommunikanten, nämlich 215 Männer und 325
Frauen, 29 kirchliche s Jm ganzen alſo: 476
Taufen (235 Knaben, 241 Mädchen), 467 Konfirmationen (135
Knaben, 232 Mädchen), 105 Trauungen, 2470 Kommunikanten
(1008 Männer, 1467 Frauen), 161 kirchliche Beerdigungen.

Der Vaterländiſche Frauenverein Halle a. d. S. gibt be
kannt, daß diejenigen Veveinsmitglieder, bei denen treues
weibliches Hausperſonagl bereits 5, 10, 15 Jahre und
darüber hinaus in Stellung iſt, deſſen Prämiierung bis
d 1. Februar d. J. freundlichſt bei der Vorſitzenden, Frau

ntonie Dehne, Schimmelſtraße 7, beantragen möchten.
Vohltätigkeits- Konzert in der Marktkirche. Auf das

Konzert in der Marktkirche von der Vaterländiſchen Männer-
geſangsvereinigung Halle a. S. 1914 und dem Hehdrichſchen
Konſervatorium ſei nochmals hingewieſen. Es findet am Mon-
tag, den 10. Januar, abends 349 Uhr, mit großem Programm
und über 150 Mitwirkenden ſtatt. Eintrittskarten: Altarplatz
1 Mk., Mittelſchiff 50 tn Seitenſchiff oder Empore 85 Pfg.
in den Hofmuſikalien handlungen von Hothan und Koch, im
Sekretariat des Heydrichſchen Konſervatoriums und Sonntag
Nachmittag von 4 Uhr ab bei dem Küſter der Marktkirche
(Haupteingang Erdgeſchoß) und an der Abendkaſſe. Näheres
ſiehe Anzeige.

„Des Krieges Saat und Segen“. Der r den
Herr Rechtsanwalt Dr. Hirſch über dieſes Thema r eſten
der Kriegshorte des Nationalen Frauendienſtes halten wird,
findet Donnerstag, den 7. Januar, abends 83 Uhr, im Audito-
rium Maximum der Univerſität (Melanchthonianum) ſtatt. Ein
trittskarten zu 50 Pfg. ſind in der Hofmuſikalienhandlung von
Hothan und an der Abendkaſſe zu haben.

Die Elternſprechſtunde im Statiſtiſchen Amte der Stadt
Halle (S.) Stadthaus, Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock,
findet für die Schüler der ſtädtiſchen Schulen jeden Dienstag
und Donnerstag nachmittag von 5--6 Uhr ſtatt. Die Rat-
ſuchenden müſſen den Geſundheitsbogen, der vorher dem Herrn
Schularzt in ſeiner Sprechſtunde vorzulegen iſt, mitbringen.
Für Schülerinnen gibt die Auskunftsſtelle für Frauenberufe

Gottesackerſtraße 4, 1. Stock ab Januar 1915 Freitags von
4—-5 Uhr Ratſchläge.

Vermißt wird ſeit dem 2. ds. Mts. die Ehefrau Herbſt
aus Leißling. Sie iſt wahrcheinlich in einem Jrrſinnsanfall
davongelaufen und geſtern Dienstag auf dem Wege nach Halle
geſehen worden. Sie iſt 55 Jahre alt, hat Mittelſtatur und
hageres Geſicht, trägt ſchwarzen Kopfſchal, ſchwarzes, kurzes
Jackett, ſchwarzen Rock und Halbſchuhe und hat auffallend
ſchnellen Gang und ſcheues Weſen. Belohnung für Ermittelung
iſt ausgeſetzt. Meldungen nimmt die Kriminalpoligei, Drey
hauptſtraße 6, Zimmer 20 und 24, entgegen.

Aus den vVereinen.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Die Zuſammenkünfte finden vom 7. Januar an wieder Don-
nerstag abends 349 Uhr wöchentlich im „Reichshof“ (Eingang
Kaulenberg) ſtatt. Am 14. Januar iſt ordentliche Sitzung, in der
u. a. Prof. Dr. Schul z ſprechen wird über 1. „Naturdenkmal
pflege im Vereinsgebiet“, 2. „Die Variabilität der ſauren

trauchkirſche in Mitteldeutſchland (Mit Vorweiſungen.)
Gäſte ſind willkommen.

vereinsAnzeiger.
Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen-Ver-

eins, E. V. Am 11. Januar, 8 Uhr, Hauptverſammlung im
e J Geſchäftliches. Adrian Meyer, Straßburg i. E.
„Der Grenzkamm und die Kampfſtätten der Vogeſen“. (Licht-
bilder-Vortrag.)

Kriegerverein Alemannia. Am 8. Januar 836 Uhr in „Mars-
la-Tour“, Große Ulrichſtraße, Generalverſammlung. Erſchei-
nen dringend erwünſcht.

Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft am 8. Januar nach
mittags 4 Uhr im Vereinszimmer des Gemeindehauſes der
Domkirche, Kl. Klausſtraße 12. Freundinnen der Brüder
gemeinde herzlich willkommen.

Dienſtboten-Verein, Sophienſtr. 24. Donnerxstag, 7. Jan., abends
MonatsVerſammlung. Vortrag: „Der Auszug nach Norwegen
im Frieden, die Heimkehr im Kriege“.

Geſchäftliches.
Fortführung der Kobertſchen Seifenfabrik.

Jm Anzeigenteil vorliegender Nummer geben die Eduard
Kobertſchen Erben bekannt, daß die Kobertſche
Seifenfabrik in der bisherigen Weiſe unter der alten
Firma Große Ulrichſtraße 43 weitergeführt wird.

Die Weihnachtspakete der Soldaten.
Millionen von Paketen ſind in den letzten Wochen an unſere

braven Feldgrauen ausgeliefert. Jeder Abſender gab nach
ſeinem Vermögen, der eine viel, der andere weniger, aber jeder
hat ſich bemüht, das zu ſenden, was dem Empfänger am an
genehmſten und nützlichſten war. Mannigfaltig waren die
Gaben, aber man geht wohl in der Anſicht nicht fehl, wenn
man ſagt, daß neben den zahlreichen anderen Gebrauchsgegen-
ſtänden ſelten Schokolade oder Kakao gefehlt hat. Auch unſer
Kaiſer hat es nicht verſäumt, den Weihnachtspaketen, die er
in großen Mengen an verſchiedene Trupenteile gelangen ließ,
Schokolade beizupacken. Zu dieſem Zweck wurde die Firma
Stollwerk in Köln mit der Lieferung von großen Mengen
Schokolade beauftragt. Jede Schokoladentafel trägt ein wohl-
gelungenes Bild des hohen Spenders.

Aus dem Gerichtsſaal.
214 Jahre Zuchthaus für einen Feldpoſträuber.

Der vorbeſtrafte Hausdiener Lorenz Schröder wurde von
der Strafkammer in Magdeburg wegen Beraubung
eines Feldpoſtpakets mit Liebesgaben zu zwei Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

J Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.
„Kammermuſik“.

Wegen der Feiertage und des zu ſolchen Zeiten ſtärker werdenden e im Theater e und

vor dem herzoglichen Hofe als Schweſter des Künſtlers ter
e

iſt die ganze Rolle auch nicht glücklich e ine

ſich jedoch Berta Gaſt in vollendeter Weiſe ab, ſo daß ſie den
größten Anteil des Beifalls beanſpruchen kann. Otto Tiede-
mann ſpielte den Jntendanten, übrigens mit einer ſehr erfreu-
lichen Sicherheit und Gewandtheit, namentlich iin Anfang. Die
Herzogin hatte in Elſe Schlöſſer ihre gute Vertreterin. Des
Prinzen Uniform (Fritz Feheér) erſchien verfehlt. Die übrigen
Darſteller ſagten zu. Der Beifall war reich.

Dr. Arthur Bierbach.
MozartZyklus im Großherzoglichen Hoftheater zu Weimar.

Der fünfte Abend brachte eine nicht ſehr oft aufgeführte
Oper: „Coſi fan tutte“. Geſtern vergaß man die Mängel, die
dem Texte anhaften, die wohl der Hauptgrund der geringen
Läufigkeit der Aufführungen dieſer Meiſteroper ſind; man
lauſchte einige Stunden ergriffen den immer wieder begeiſtern-
den, unſterblichen Melodien Mozarts. Am Schluß wollte der
Beifall faſt kein Ende nehmen. Die Zuſchauer hätten in An
betracht der Leiſtungen noch zahlreicher erſcheinen können. Die
Rollen der beiden Schweſtern Fiordiligi und Dorabella fanden
in Marta Weber und Emmy Streng ihre beſten Vertreterinnen.
Franziska Perak war wirklich „ein Satan von einer Kammer-
zofe“; durch ihr luſtiges Spiel erregte ſie oft die größte Heiter-
keit. Eine prächtige Leiſtung bot, wie am vorigen Abend, Hans
Bergmann; Benno Habert ſtand ihm als Fernando nicht viel
nach. Den alten ghiloſophen Don Alfonſo ſang Rudolf Gmür.

Der nächſte Abend iſt für morgen, Donnerstag, angeſetzt.
Kapellmeiſter Peter Raabe hält einen Vortrag über „Mozarts
künſtleriſche Perſönlichkeit anſchließend findet ein reichhaltiges
Kammerkonzert ſtatt.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Donnerstag, den 7. Januar, abends 728 Uhr wird die erfolg-
reiche Operette von Nedbal „Polenblut“ wiederholt werden

Otto Kummoer, e
Spezialgeschäft keiner Genter und GHlashütter Taschenuhren.

n ä Naoderne Zimmeruhren.

Landwirte!

Sorgt für eine gute Ackerbeſtellung im

Intereſſe der geſamten Volksernährung!

Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſagt
am 1. September: „Aus land wirtſchaftlichen Kreiſen
wird mit Recht auf die außerordentliche Bedeutung
einer ordnungsmäßigen Ackerbeſtellung für die
geſamte Volksernährung hingewieſen. Die Haupt
ſorge der Beteiligten iſt der rechtzeitige Bezug von
künſtlichen Düngemitteln und Saatgetreide. Ich habe
dieſe Sendungen mit Zuſtimmung des Herrn Chefs
des Feld-Eiſenbahnweſens ſeinerzeit in die Liſte der
vorzugsweiſe zur Beförderung zuzulaſſenden Güter
aufgenommen. Bei den fortſchreitenden Feld-
beſtellungen wird der Bezug dieſer Sendungen
immer dringlicher.“

Das Miniſterium für Landwirtſchaft ſagt am
22. September: „Die Landwirte ſollen möglichſt früh-
zeitig auch ſchon für das Frühjahr ihre Beſtellungen
aufgeben, damit ſich die Lieferanten mit ihren Lager
beſtänden und durch zweckmäßige Ausnutzung der
Verkehrsmöglichkeiten darauf einrichten können.“

Das Landwirtſchaſts Miniſterium ſagt am
13. Oktober: „Vor allem wird den Landwirten
Folgendes empfohlen: Möglichſt frübzeitige
Beſtellung aller Düngerlieferungen für die Kopf
düngung der Frühjahrsbeſtellung, womöglich ſchon
im Januar. Auch der Abruf des beſtellten Düngers
muß ſo früh als möglich erfolgen.“
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J F re

nd Frekdag abend 8 wird das neue Duſtſpiel von Jlgen

ſtein e r n. 157„Hänſel und Gretel zur Wiederholung u
zu „Die Fledermaus“ voneihnachtsmä Z. r e re aenbrödel“ zur Auffüabends 716 Uhr zum erſten Male in der Reueinſ ierung unſe

res berühmten chen. Meiſters Humperdincks Werk „Die

Königskinder“. taterabonnement. Jm Gegenſatz zu der Steigerung
des Theaterbeſuches iſt das Abonnement, das in der ungewiſſen
Zeit des Kri aufgelegt wurde, im Vergleich zu
früheren ein ſehr kleines geblieben. Die T nghat entſchloſſen, auch jetzt noch Abonnements aus

n, ſie kann dafür noch eine genügende Anzahl der
Pro Plätze des Theaters zur Verfügung ſtellen. Die

le des feſten Abonnements liegen auf der Hand. Sie be
ſtehen vor allem in dem beſtändigen Platze und dann in der
Herabſetzung des Preiſes, die größer iſt, als bei irgend einer
andeven inſtigung. Die Bedingungen ſind an der
Theaterkaſſe zu erhalten und auch das Büro iſt jederzeit bereit
ſie auf Wunſch zu überſenden.

Düſſeldorf. um geſchäftsführenden Profeſſor an der
Akademie für praktiſche Medizin in Düſſeldorf iſt der Ge
heime Medizinalrat Profeſſor Dr. Auguſt Hoffmänn,
Direktor der mediziniſchen Klinik an den ſtädtiſchen Kranken
anſtalten, wieder ernannt worden. Zum Stellvertreter wurde
der Profeſſor für allgemeine Pathologie und pathologiſche Ang
tomie Dr. Johann Georg Mönckeberg beſtellt.

Die Techniſche Hochſchule zu Danzig weiſt in dieſem Winter-
halbjahr 617 Studierende auf, davon ſind 461 beurlaubt und
im Felde. Der Staatsangehörigkeit nach ſind: 497 Preußen,
darunter 135 Weſtpreußen und 71 Oſtpreußen, ferner 107 übrige
Reichsdeutſche und 13 Ausländer. Dazu kommen 208 Hörer
und Hoſpitanten. Die Geſamtzahl der Teilnehmer beträgt 825.

winterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 5. Januar.

Barometerſtand 694, Wind NO., Schneehöhe 40 Zentimeter, Tem
peratur 83 Grad Celſius, Rodelbahn gut, Skibahn gut, Schlitten-
m gut. Starker Schneefall. Auskunft erteilt die Kurver
waltung

Letzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.

Die Kämpfe im Sundgau.
Berlin, 6. Januar. Wie der Berichterſtatter der „V. Z.“

aus Baſel meldet, war es bis heute den Franzoſen nicht gelungen,
ſich in den Beſitz des Dorfes Steinbach im Oberelſaß zu ſetzen.
Der Kampf dauerte mit unverminderter Heftigkeit fort. Das
1000 Einwohner zählende Dorf Steinbach bietet das Bild völliger
Zerſtörung. Die Bewohner ſind ſchon vor geraumer Zeit in
anderen Gemeinden des Sundgau untergebracht worden. Die
Stadt Altkirch im ſüdlichen Sundgau hat durch die Kanonade der
Franzoſen nur wenig gelitten. Der Zugverkehr iſt einſtweilen
unterbrochen. Weitere Erfolge waren den Franzoſen in jüngſter
Zeit in dieſem Teile des Sundgaus nicht beſchieden. (T, U.)

Der Luftangriff auf Dünkirchen.
Amſterdam, 6. Jan. „Daily Mail“ berichtet noch über

den deutſchen Luftangriff auf Dünkirchen: Bisher ſind als
Opfer der deutſchen Fliegerbomben 20 Tote und 38 Ver-
wundete feſtgeſtellt. Die Anzahl der geworfenen Bomben
beträgt 30. Ein neuer Angriff wurde am Freitag verſucht,
doch ſollen die Abwehrkanonen die Aeroplane verjagt haben.

(T.-U.)
Die Schießausbildung der franzöſiſchen Jnfanterie

läßt zu wünſchen übrig.
Paris, 6. Jan. Jm „Echo de Paris“ berichtet General

Cherfils über die militäriſche Lage und erklärt, die
Schießausbildung der franzöſiſchen Jn-fanterie laſſe zu wünſchen übrig; man müſſe dies
bei der Ausbildung neuer Jahrgänge berückſichtigen. Die
deutſchen Scharfſchützen bewieſen, wie mörderiſch
genaues Schießen ſei. Unter den Franzoſen ſeien Scharf-
ſchützen ſelten. Es gebe hier und da einige in einzelnen
Regimentern, wo die Schießausbildung unter Leitung von
Spezialiſten gründlich betrieben würde.

t

Der türkiſche Kriegsbericht.
Konſtantinopel, 6. Jan. Der türkiſche

macht bekannt:
Geſtern kam es bei Sinove im Schwarzen Meer zu einem

Zuſammentreffen zwiſchen zwei türkiſchen
Kreuzern und einem aus 17 Einheiten zuſammengeſetzten
zoſſiſchen Geſchwader. Einzelheiten fehlen. Auf
jeden Fall vermochte der Feind trotz ſeiner numeriſchen Ueber
legenheit nicht, unſere Schiffe zu beſchädigen.

Nach heute angelangten Nachrichten haben unſere Truppen
im Verein mit den verbündeten Stämmen in Aſerbeid-
ſchan noch weitere Erfolge errungen außer dem
Sieg bei Miandoab. Die Ruſſen haben auf ihrem Rück-
zuge zwei Geſchütze und zahlreiche Gefangene
verloren. Südlich von Miandvab ſchlug eine andere
türkiſche Kolonne den Feind und erbeutete eine
beträchtliche Menge Waffen und Munition.
Zuſammenſtoß zwiſchen Beduinen und angloindiſchen

Truppen.
Mailand, 6. Jan. Nach Meldungen aus Kairo fanden

Generalſtab

Suezkanals kleinere Zuſammenſtöße ſtatk. Engliſche
ugzeuge ſollen über Jeruſalem und der Sinai Küſtee Zwiſchen den GroßSenuſſis und den Eng

ländern ſoll eine Verſtändigung erzielt worden ſein. Der
GroßSenuſſi ſoll dem neuen Sultan von Egypten einen
Glückwunſch geſandt und die Abſicht haben, ihn durch eine
Sondergeſandtſchaft beglückwünſchen zu laſſen. (T.U.)

e

Die Kämpfe im Oſten.
Amſterdam, 6. Jan. Die Ruſſen haben Dampfboote

armiert, die auf der Weichſel ihre Arbeit verrichten und die
Deutſchen daran hindern, daß ſie ſich auf der Jnſel an der
Mündung der Bzura feſtſetzen. Die Deutſchen verſuchten,
dieſe Boote aus der Luft zu bombardieren, jedoch erfolglos.
An der Rawka zeigen die Deutſchen große Tätigkeit. Ueber
den Fluß, der 30——35 Meter breit iſt, wird ein fortgeſetztes
Geſchützfeuer mit Geſchützen aller Art unterhalten. Auch
eine neue Art von Geſchoſſen feuern die
Deutſchen aus ihren Laufgräben. Es ſind
Bomben mit Zündſchnuren, die aus einer Entfernung von
wenigen hundert Meter abgefeuert werden. Die Ruſſen
gebrauchen Handgranaten. (T.-U.)

Weitere ruſſiſche Truppen- und Munitionstransporte
für Serbien.

Bukareſt, 6. Jan. Aus Galatz wird gemeldet: Vor-
geſtern nachmittag fuhr an unſerem Hafen das mit Kanonen
ausgerüſtete ruſſiſche Schiff „Jgnatiew“ vorüber. Das
Schiff geleitete eine Anzahl von Transportſchiffen, die mit
Waffen, Munition und Soldaten für die ferbiſche Armee
beladen waren. Eine Viertelſtunde ſpäter fuhr das
ruſſiſche Schiff „Serbia“ vorüber, das gleichfalls Muni-
tion für Serbien führte. (T.U.)

Zar und Präſident wechſeln Telegramme
Paris, 6. Jan. Der Zar ſandte an den Präſidenten
Poincars anläßlich des Jahreswechſels folgendes nunmehr
veröffentlichte Glückwunſchtelegramm:

An der Schwelle des neuen Jahres liegt es mir beſonders
am Herzen, Jhnen gleichzeitig mit dem Ausdruck meiner herz-
lichen Freundſchaftsgefühle meine beſten Wünſche ſowohl für
Sie perſönlich als für Frankreich, unſeren Freund und Ver-
bündeten, auszudrücken. Jch hege die wärmſten Wünſche für die
tapfere Armee und bin feſt überzeugt von dem Triumphe unſerer

gemeinſamen Sache. Nicolai.Präſident Poincaré antwortete:
Jch bin durch die Wünſche, die Ew. Majeſtät mir bei Jhrer

Rückkehr nach Zarskoje Sſelo gütigſt überſandten, tief gerührt.
Jch danke auch für die freundliche drahtloſe Meldung auf der
Reiſe durch Moskau. Jch bitte Ew. Majeſtät, meine warmen
Wünſche für Sie ſelbſt, für die Kaiſerin und die kaiſerliche
Familie ſowie für das edle ruſſiſche Volk und ſeine tapfere
Armee entgegenzunehmen. Auch Frankreich hat volles Ver-
trauen auf den Sieg der Verbündeten und auf den Triumph
unſerer gemeinſamen Sache. Poincaré.

Wie die „Formidable“ unterging.
London, 6. Jan. Ein Korreſpondent der „Times“ verſucht,

nach den Ausſagen Geretteter die Umſtände beim Untergang der
„Formidable“ zu 'rekonſtruieren. Danach fuhr das Schiff in
weſtlicher Richtung durch den Kanal. Am Freitag Morgen um
2 Uhr herrſchte Sturm und die See ging hoch. Die erſte Explo-
ſion erſchütterte das Schiff mit großer Gewalt, ſodaß jeder an
Bord wußte, daß er dem Untergang geweiht war. Die Schotten
wurden geſchloſſen und der Befehl gegeben, die Boote herabzu
laſſen, was mit größten Schwierigkeiten geſchah. Ein Geretteter
erzählte: Die erſte Exploſion ſchien anfangs nicht ſo ernſt. Das
Schiff wurde nahe einer Munitionskammer an Steuerbord ge-
troffen, aber glücklicherweiſe explodierte dieſe nicht. Nach der
zweiten Exploſion ſprangen viele Leute über Bord, da das Schiff
ſich langſam nach Steuerbord neigte und zu ſinken begann. Ein
Kanonier ſagte: Jch ſtand bei meiner Kanone auf Wache, als
ich gegen zwei Uhr die Exploſion vernahm. Jch befand mich an
Backbord und lief nach Steuerbord, um zu ſehen, was geſchehen
ſei. Während wir beſchäftigt waren, die Boote herabzulaſſen
und Holzwerk ins Waſſer zu werfen, damit die Leute ſich darauf
retten könnten, erfolgte die zweite Exploſitivn. Die Erſchütte-
rung warf mich ins Waſſer.

Z

Deutſche Aeroplane über Lüderitzbucht.
Amſterdam, 6. Jan. Reuter meldet aus Kapſtadt, zwei deutſche

Aeroplane flogen über das engliſche Lager bei Lüderitzbucht und
warfen Bomben ab. Nach Angabe Reuters haben dieſe keinen

Schaden angerichtet. (T. U.)
Diplomatiſche Vertretung. Japans beim Vatikan?
Kopenhagen, 6. Jan. Wie gemeldet wird, beabſichtigt

Japan, einen diplomatiſchen Vertreter beim Vatikan zu er-
nennen. (T.U.)

x

Zur Lage in Albanien.
Mailand, 6. Jan. Jn Mittel- und Nordalbanien iſt nunmehr

der Aufſtand gegen Eſſad Paſcha allgemein. Das Volk von Siak,
Tirang, Pekinja, Kavajag und El Baſſan betrachtet Eſſad Paſcha
als einen Verräter am Jslam. (T. U.)Mailand, 6. Jan. Wie die „Stampa“ meldet, wird in Du-
razzo ein griechiſches Kriegsſchiff erwartet. Die
Athener Regierung hat ſich zu der Entſendung entſchloſſen, ohne
die Signatarmächte der Londoner Beſchlüſſe zu befragen, ſondern
nur auf den Bericht des griechiſchen Geſchäftsträgers in Durazzo
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Diskonkermäßigungen,
Kopenhagen, 6, Januar. Die Nationalbank hak mit Wir

kung vom 6. Januar den Diskontſatz von 6 auf 535 Prozent
heratggt t.

tockholm, 6. Januar. Die Reichsbank hat den Diskont von
6 auf 534 Prozent herahgeſetzt.

Fürſorge für verletzte und erkrankte Krieger.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Jm Reichs

verſicherungsamte fand am 5. Januar 1915 unter dem Vorſitz des
Präſidenten Dr. Kaufmann eine Beſprechung darüber ſtatt, in
welcher Weiſe ſich die Träger der Arbeiterverſiche-
rung an den Heil- und Fürſorgemaßnahmen der Heeresverwal-
tung am zweckmäßigſten beteiligen könnten. Zu der von etwa
30 Teilnehmern beſuchten Verſammlung erſchienen Vertreter des
Kriegsminiſteriums, die Landeshauptleute Dr. von Renvers und
Freiherr von Richthofen, andere Vorſitzende von Verſicherungs
gen Vorſitzende von Berufsgenoſſenſchaften, für den Preu-

iſchen Arbeitsnachweisverband Oberpräſidialrat Dr. Breyer aus
agdeburg u. a.: Die Vertreter der Militärverwaltung legten

eingehend die bereits getroffenen Maßnahmen dar. Ueberein-
ſtimmend wurde ein Hand in Hand arbeiten der beiden,
die gleichen Ziele verfolgenden Stellen (Militärverwaltung und
Träger der Arbeiterverſicherung) namentlich hinſichtlich der
Wiedererlangung der Erwerbs fähigkeit als
durchaus möglich und wünſchenswert bezeichnet. Auch beſtätigte
ich, was ja ſchon bekannt war, daß die Militärverwaltung auch

r ſozialen Fürſorge Wiederherſtellung der Erwerbstätigkeit,
Vorbereitung auf einen ſpäteren Berufswechſel u. dgl.) ſchon jetzt
in weiteſtem Umfang Rechnung trägt. Die Militärverwaltung
zeigte ſich aber bereit, an einem weiteren Ausbau der dafür erfor-
derlichen Einrichtungen mit den dazu berufenen Trägern der Ar-
beiterverſicherung und anderen Stellen zuſammenzuarbeiten. Um
hierfür die geeignete Form zu finden, ſoll demnächſt eine aus der
Mitte der Verſammlung gebildete Kommiſſion einen Entwurf
aufſtellen,

Kirchliche Nachrichten.
Stephanuskirche Donnerstag, den 7, Januar, abends 8 Uhr:

Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsfeier Paſtor Meinhof.

Börſen- und Handelsteil.
Halleſche Aktienbierbrauerei,

Bei der heute, Mittwoch, im Reſtaurant „Mars-la-Tour“
ſtattgefundenen Generalverſammlung waren 16 Aktionäre mit
1001 000 Mark vertreten. Den Vorſitz übernahm für den er-
kranktew Stadtrat Grote Herr Bankier Curt Steckner.
Nach Vorlegung der Bilanz, der Gewinn und Verluſtrechnung
und des Prüfungsberichtes des Aufſichtsrates wurde die Bilanz
und die Verteilung des Reingewinns (87 419,86 Mk) nach dem
Vorſchlage des Aufſichtsvats genehmigt, d. h. es werden 5 Proz.
Dividende auf 800000 Mk. Vorzugsaktien verteilt, 5 Proz.
(4474,24 Mk.) werden als Zugang zum Reſervefonds geſchrieben,
an Tantiemen werden 11 100,60 Mk. gezahlt und 2000 Mk. für
Talonſteuer vorgeſehen. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wer
den darauf Entlaſtung erteilt. Die aus dem Vorſtande aus-
ſcheidenden Herren: Stadtrat L. Grote, Direktor G. A.
Koelle- Erdeborn, Direktor P. Schulze und Kaufmann
P. Lindau werden durch Zuruf wiedergewählt. Zum Schluß
gab der Vorſitzende einen kurzen Ausblick in die Zukunft, die
für das Braugewerbe unter den jetzigen Verhältniſſen nicht
günſtig ſei, dennoch müſſe man vertrauensvoll auch in das
kommende Jahr blicken.

J

Die Ledermeßbörſe in Leipzig am 5. Januar. Stim-
mung ſehr animiert. Preiſe ſehr hoch, insbeſondere für alle
Sorten Militärleder. Beſuch zahlreich.

ki. Der allgemeine Verband der Fell- und Häutehändler
Deutſchlands hielt in Leipzig eine Meßverſammlung ab. Die
Verſammlung beſchloß folgende Wünſche der Staatsregierung
zu unterbreiten: 1. Es ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden,
daß die als Großhändler zugelaſſenen Firmen tunlichſt in die
Lage verſetzt werden, ihre Häute an diejenigen Fabrikanten, ſo
weit ſie Militärlieferanten ſind, zu liefern, mit denen ſie ſchon
bisher in Geſchäftsverbindung ſtanden. 2. Das Kriegsminiſte-
rium möge die deutſche Rohhaut-A.«G. ermächtigen, den all-
gemeinen Verband des Fell- und Häutehandels Deutſchlands
über die Auslegung vorhandener Zweifelsfragen zu unter
richten, damit dieſer in der Lage iſt, ſeine Mitglieder vecht-
zeitig in zutreffender Weiſe aufzuklärven. Der Verband iſt der
beſtimmten Ueberzeugung, daß ſeine Vorſchläge geeignet ſind,
in gleicher Weiſe den Jntereſſen des Vaterlandes, die ins-
beſondere im jetzigen Augenblick natürlich allen Sonderwünſchen
vorgehen müſſen, wie den Jnteveſſen des Häutehandels und
ſeiner Abnehmer zu dienen.

Eine zeitgemäße Firmenänderung. Die Verwaltung der
Banque de Mulhouſe beruft eine außerordentliche Generalver-
ſammlung zur Abänderung der bisherigen Benennung der Firma
in Bank von Mülhauſen.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 7. Januar: Wolkig, wärmer, ohne nennenswerte Nieder
ſchläge

Militär und Caſchenklaviere.
(Die bekannte deutſche Mundharmonika.)

Das von unſeren im Felde ſtehenden Soldaten ſo anerkannt
beliebte Muſikinſtrument wird täglich von allen Truppenteilen
im Oſten und Weſten per Feldpoſtbrief (ca. 125 5 ſchwer) ver
langt. Jeder kann es leicht erlernen und in jedem kleinen Trupp
iſt ſicher ein Spieler, welcher mit Liedern und Märſchen manche

ſchwere Stunde erleichtert. (164Empfehle nur beſte und wirklich gut abgeſtimmte Jnſtrumente.

zwiſchen Beduinen und angloindiſchen Truppen jenſeits des

Ipventur-Ausverkauf.

Grosse Vorräte in
allen Làägern, darunter:

Kein Umtausch.

Keine Auswahlsendungen,

etto-Barverkauf.

hin, der die Lage als äußerſt kritiſch darſtellt. (T. U.)

Die Zeitverhältnisse haben den Verkauf
von Modewaren bosserer Art stark be-
eintlusst, weshalb diese bewertet sind, zu

Gustav Unlig, nene Leiter

fabelhaft billigen Preisen.

Damenleibwäsche, Herrenwäsche, Kinderwäsche,
Taschentücher, Wirtschaftswäsche, Bett-u. Tischwäsche,

OFT UNTER DER HALBER PREISERN.

A. Huth Co. Halle a. d. S.,
Gr. Steinstr. 86-87,
Marktplatz Nr. 21.

e

h
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Bekanntmachung.
Die rer ellſchaft Schraplauer Kalkwerke zu Schraplau

r ſchen Sied ten und Oberröblingen am c einer her mit einer ren gung von 100 Tonnen
chten, wobei die Endlaugen durch eine Röhrenleitungbis Ea Zave geführt und hier oberhalb des ger in die a

ne werden ſollen. Sie hat auf Grund der t 46 ff. dWaſſerge e vom 7. April 1913 beantragt, ihr das dauernde echt

d Ableitung der aus einer n r r von 100 Tonnen
o t c glgegz Fperugen in die Saale zu verleihen.

65 bi Wa ergegWie wird dies hierdurchmit einerfen bekanntgemacht, eichnungen und Er-läuterungen, ſowie ein gedrucktes Glakhren es Prof. Dr. Vogel
in Berlin bei den Landratsämtern in Halle (Saale) und in Eis
leben ſowie bei dem Deztrregue muß in a s
und daß Widerſprüche en die Ver Ttibrmg ſowie Anſprüche auf
Herſtellung und Unterha u von Einr n h Verhütungnachteiliger Wirkungen der Fern nſpriin e auf Ent-ſchädigung bei denſelben Behörden ſchr oder W Protokollerhoben werden können. t die S von h en
wird eine Friſt bis zum 13. Februar 1915 einſchließlich goeet 53
bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch
nicht erhebt, verliert ſein r r und kann r nach
teiliger Wirkungen der Ausü den den Schraplauer Kalkwerken
künftig verliehenen Rechtes die Unzulaſſung der Lau r
nicht mehr, nur noch die Herſtellung und Unterhaltung
von ſolchen Einrichtungen, welche die nachteiligen Wirkungen aus
ſchließen, oder Entſchädigung verlangen.

nnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge auf
Verleihung des Rechts zu einer Benutzung der Saale zu ſtellen,
durch welche die von den Schraplauer Kalkwerken beabſichtigte
n dieſeg luſſes beeinträchtigt werden würde ſpätereAnträge auf Verleihung werden in dieſem Verfahren nichtberugſichtigt werden.

Merſeburg, den 22. Dezember 1914.
Der Vezirksausſchuß Gerlelhungsbehörde) zu Merſeburg

ingholz.Seteaneer,
Behufs Herſtellung eines Sang dne wird die Kl. Wall-

ſtraße Gr. Wallſtraße und Fleiſcherſtraße vom 7. d. Mts.
ab auf etwa 8 Tage für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt.

Halle den 5. Januar 1915. Die Polizeiverwaltung.
Kehgrntwachnng,

Die n umſter gemeinſchaftlichen Halleſchen
er rk ſoll Mittw 20. Januar 1915, mittags12 Uhr im Stadtbauſe larkiPlan 2) Kommiſſionsszimmer II
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Die Verpachtungs-
bedingungen haben vom 3. bis 16. Dezember 1914 öffentlich aus-gelegen und werden im Ternn nochmals bekannt gemacht werden,

alle (S.), den 5. Januar 1915. Der Jagdvorſteher.

Knaben-Mittelſchule u. Vorſchule in
den Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler zum Oſtertermine d. Js. werden
bis zum 26. Januar er., außer Mittwoch, an den Wochentagen
von 12 4 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegen-
genommen. Es wird gebeten, bei der Anmeldung die aufzu-
nehmenden Kinder vorzuſtellen, ſowie Tauf- und Impfſchein der-
ſelben varwplegen

Durch Klaſſenteilung werden auch in Klaſſe VI (4. Schuljahr)
noch eine Reihe von Plätzen frei. 165Ruchmann. Schulinſp.

Vorbereitung
höheren Jonmunalliondt ind Diplompräfung an der

kademie für kommunale Verwaltung
Düsseldork.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.
Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-allee 125 (Städt. Flora). [101

Leipaiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipeiger)

Gegrundet 1880.

Versicherungsbestanck mehr als eine

Milliarde Mark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Persicherungsformen.
Bestes Prämien- und Dividenden-Sjstem.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauſe, General
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

PDorotheenstr. I. [64409

W Helmbeſchläge,
vorſchriftsmäßig, Meſſing, ohne Vorder- und Nackenſchiene,

ſonſt komplett mit Kokarden:
für preußiſche Infanterie Mk. 1.65,
für Pioniere (Neuſilberadler) Mk. 1.75,
für Artillerie (Artillerieſpitze) Mk. 1.90

an Selbſtverbraucher abzugeben. (165Größerer Poſten kann ſofort geliefert werden.
v Bis Ende Jauuar 100000 Garnituren. r
Anfragen erbeten unter G. H. 1603 an Haasenstein

Vogler A. G., Berlin W. 8. 7

Cecoilienhaus,
Gütchenetr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und rrolgsno dir ttigo

Arztwahl steht jedem frel.
Sehwestern Station Für KrankKen-

und Wochenpflege.
EloKtro-physiKaliseches und Röntgen-Ingstitut.

Operationszimmer.
Kohlensäure- zowie alle medizinischen

Baäder.
EKleKtrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende.
bei Gicht, Rheumgtisr ervenleiden(spez. nu e r sowie übere u. für Magen Darm-,

arke VPog urt-Kuren.

Lieht-

Persil
reinigt und desinfiziert

Krankenwäsche
ſenkels Bleich-Soda.

Vertreter für Halle a. S. u. Umg. Heinrich Krogmann, Rudolf-Haymstr. 20.

8019

III

L m m LFür Militär
empfehlen (7204

Kniewärmer
Brustwärmer
Rückemwärmer.

Kopfschützer
Schlafdecken

Schlafsäcke
Wäschesäcke
fusslappen
Hosenträger
Taschentücher
Brustheutel.

Unterhemden

Unterjacken
Unterhosen
Strickwesten
Lederwesten
Seidene Westen
Offizier-Stiefel
Socken
Leibbinden
Handschuhe

Pulswärmer

H. Schnee Nacht.
Inh. A. u. F. VEbermann,

Halle a. S., Große Steinstraße 34.

nun rm

n e e e e e e e e e än.
Lieferung ver en t Braun Ein Ja g dhun d,

Erbinmg der Angebote Brauntiger, eingefangen. Auf
am 29. Januar 1915 Rittergut Steuden gegen Rück-
vormittags 11 Ubr erſtattung der Futter- und Jn-i alten Bahnhofsgebäude Thielen ſertionsgebühren abzuholen. (9

graße 1 I, Eingang A, Zimmer Der Amtsvorſteher.
Die allgemeinen und beſonderen

Bedingungen können im Zentral-
bureau, Zimmer Nr. 272 an den
tagen von 8 Uhr einge-auch für 50 Pfennig bar

W n Briefmarken) bezogenen 4 Wochen. (152
n 1. Jan. 1915.Königl. Gicnbahbndieettien

An und verkäufe:
4 von Rittergeltexn und Land

gütern durch (69 3 h
Landwirt Georg KlIooss, n

7 Halle a. S., Fürſtental 8.

CIIIMILIIIIII.LIILIII III
Wegen Todesfalles iſt die

Handels gärtnerei
der Krugſchen Fabrik ingfucbern ſoſort zu verpachten.
96) Näheres Kontor dort. J

GutgenäbrtePferde z. Schlachten
uft jederz.u. zahlt höchſte Preiſe

Johannes Thurm, u
Glauchaerſtraße 79. Tel. 5

7

7

z I3.-IJIOII O s

Rübenſamenſtroh
und Stoppeln

kauft ſtets zu den höchſten
Tagespreiſen J. Thordsen,
Könnern (Saale). i
Habe133 gtaliener reſſengo
y 55: e e abzugeben, à

r Kart Halle (od. d

erb. unt. D. b. 4018 and Feſhaſteſtene d. Ztg. (126

Altes Metall, Weſſee
ink, Zinn kauft Ferdinand
aassengier, Metallgießerei,

Parfüßerſtraße 9. [158

deſan on Vondie

endedrös Abs besten d loſe ſopſenoſelf do

i fegte ehein Münere
Schwemme Brauer. J

In allen einschlägigen
Geschäften erhältlich.

1900 natte gußſchutlohnen e t le de
ſehr preiswert abzugeben.Z. x. 4022 a. d. Geſchäftsſt. d. h Schutzmarke: P elikan.

1 Paar gut erhaltene, abge-
ſtimmte

Jchellengeläute
verkauftJnſpektor Wiese, Vennſtet

J Verlangte Perſonen

Für m. intenſ. r emit großem Gemüſeverſand ſu
beſ. tücht., durchaus i
Buchhalter
evtl. früher. m. Zeug-nisabſchrift. u. Gehaltsanſprüche
erb. u. B. A. 5789 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4. (155

Für ſofortigen oder ſpäteren
Antritt ſuche noch

einige Verwalter.
Erbitte Einſendung von Lebens-
lauf und Zeugnisabſchriften, die
nicht zurückgeſandt werden.

Oberinſpektor König,
350) Cölleda i. Thür.
Suche ſofort einen
jüngeren Knecht

Franz Conrad Allſtedt, 6.-W.

Pferdebandlung. Tel. 49. (73

als Kriegsaushilfe. Antr. 1. Febr.

Mebrere ſtadtrundigeGeſchirrfü hrer

en reger
g Sthatsbähn, r e

aatKontor Zentral Vllerbahnheſ

wirtſchaftsfräul.
le für mittl. Stadtgut (tl.Milichwirt kein üreegentätig, ſelb h g, erfahren, auch
in Führung befſſ. frauen oſ. Haus
gu Wäſche, Einmachen, t

rgerlich, wohlſchmeck. kochend.i ngung: gute Empfehlun über

mehrjährige Tätigkeit in zbn er
Stellung, in Treue und ehren-
haft. Antritt ſofort. Angebote u.
Z. d. 4020 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Perſonen Angebote

Amtsſekretär,
vollſtändig mr mit mehrij.
Erfahrung, ſucht Off. ue. 4021 an die Seſwäfchlen
d. Sig erbeten.

g. Mann, 21 J., vollkommen
militärfr., im Rechnen u. Schreiben

n ſucht Mitte Januar
Stell. i. Fabrikkontor. Off. erb. u.Z. u. 4015 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

v vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu
vermieten. (157Näheres Banbüro Uleſtr. 3.

Schöne Wohnung
Räume), Bad, Küche, 2 Keller,Kammern uſw., in ruhig Hauſe

mit beſſerer c dere ſofort zu ver

mieten. (2a. Lindenſtr. 63 II.

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Baubüro Uleſtraße 3. s
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Steinweg 2
Wohnung

5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
X Große Steinſtr. 19 pt. links.

wundet iſt, eine

von Herzen

Ermittelüngs- -Aufruf.
Vermißt!

Wer kann uns über unſeren Sohn

Heinrich Görz,
Einjähriger-Freiwilliger im Füſilier- Regiment 36,
11. Kompagnie, welcher am 7. September bei Lizy ver

achricht geben, wie und wo er verwundet
iſt? Und uns Näheres über ſeinen Verbleib mitteilen.

Ueber den kleinſten jeglichen Anhaltspunkt danken

Familie Heinrich Görz,
Tanugerbütte (Altmarh), Schönwalderſtraße 6. (99

der

Lina Krameyer geb. Wilke.

Karl Kramevyer,
Elfriede Krameyer,.

aus statt.

Alfred Krameyer, Oberleutnant zur See.Leutnant im 32. Feldart.- Regt.
Ernst Krameyer.

Die Beisetzung findet Mittwoch, den 6. Januar 1915,nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des stadt. Friedhofes

Familien Nachrichten

Den Tod für König und Vaterland erlitt
g nach langen schweren

i auf dem Schlachtfelde erhaltenen Verwun-
V ser r w. 7 Sohn und Bruder,

riegsfreiwillige Walter Krameyer,
Ftudierender des Baufachs, im 23.

Merseburg, den 5. Januar 1915,
Die trauernden Hinterbliebenen:

Karl Krameyer, Feuerlöschdirektor f. d. Prov. Sachsen,
2. Zt. Hauptmann und Batteriechef.

eiden infolge der

Lebensjahre.

(93

Leipziger Strabe 67 62

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Falle
Fernsprecher 8108, 8109



Beilage zu Nr. 9 der Halleſchen Zeitung.

Amtliche Bekanntmachungen
für den J Saalkreis.

Halle a. S., den 7. Januar 1915.,

Bekanntmachung.
Geſetz, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Augnſt 1914,

in der Faſſung vom 17. Dezember 1914.
g. 1.

Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können für
Gegenſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs
und Futtermittel aller Art, ſowie für rohe Naturerzeugniſſe,
Heiz- und Leuchtſtoffe Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden.

Der Bundesrat kann beſtimmen, daß auch für andere Gegen
ſtände Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ren

Das Eigentum an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, kann durch Anordnung der zuſtändigen Behörde
einer von ihr bezeichneten Perſon auf deren Antrag übertragen
werden. Die Anordnung iſt an den Beſitzer der Gegenſtände zu
richten; ſie iſt nicht auf die einem Landwirt zur Fortführung
aver Wirtſchaft erforderlichen Vorräte zu erſtrecken. Das Eigen-
um geht über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht.
Der Anordnung hat eine Aufforderung der zuſtändigen Be-

hörde zur Ueberlaſſung vorauszugehen. Die Aufforderung hat
die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr betroffenen
Gegenſtände nichtig ſind; den rechts geſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen. Die Landeszentralbehörde, in
deren Bezirke ſich die Gegenſtände befinden, kann beſtimmte
Perſonen ermächtigen, eine ſolche Aufforderung zu erlaſſen; die
von einer hiernach ermächtigten Perſon erlaſſene Aufforderung
wird unwirkſam, wenn ſie nicht binnen einer Woche, nachdem
ſie den von ihr Betroffenen zugegangen iſt, durch Erlaß der Be
hörde beſtätigt wird.

Der von der Anordnung Betroffene iſt verpflichtet, die Gegen
ſtände bis zum Ablauf einer von der Behörde in der Anordnung
u beſtimmenden Friſt zu verwahren. Die Behörde kann eine

Vergutung für die Verwahrung feſtſetzen.
Der Uebernahmepreis wird unter Berückſichtigung desHöchſtpreiſes, ſowie der Güte und Verwertbarkeit der Segen-

ſtände von der höheren Verwaltungsbehörde nach r von
ſtändigen endgültig feſtgeſetzt. Handelt es ſich um Gegen

e deren Höchſtpreis ſich zu beſtimmten Zeitpunkten ändert,
P i der zur Zeit der Anordnung geltende Höchſtpreis zu berück-
ichtigen.

Bezieht ſich die Anordnung auf Erzeugniſſe eines Grund
ſo werden dieſe von der Haftung für Hypotheken, Grund

chulden und Rentenſchulden frei, ſoweit ſie nicht vor der Auf-
forderung (Abſ. 2) zugunſten des Gläubigers in Beſchlag ge
nommen worden find.

F 3.
Soweit für Getreide Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, kann die

Anordnung 2 Abſ. 1) getroffen werden, bevor das Getreide
ausgedroſchen iſt. Das Eigentum an dem Getreide geht in
dieſem Falle auf die von der Behörde bezeichnete Perſon über,
ſobald das Getreide ausgedroſchen iſt. Bis zu dieſem Zeitpunkt
erſtrecken ſich die Wirkungen der Aufforderung auch auf den
Halm. Die Behörde kann beſtimmen, daß das reide von dem
bon der Anordnung Betroffenen mit den Mitteln ſeines land
wirtſchaftlichen Betriebs binnen einer zu beſtimmenden Friſt
ausgedroſchen wird. Kommt der Verpflichtete dem Verlangen
nicht nach, ſo kann die Behörde die geforderten Handlungen auf
ſeine Koſten durch einen Dritten vornehmen laſſen; der Ver-
pflichtete hat die Vornahme in ſeinen Wirtſchaftsräumen und
mit den Mitteln ſeines et zu geſtatten.

Die zuſtändige Behörde kann den Beſitzer von Gegenſtän-
den, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, auffordern, die Gegen-
ſtände zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen. Weigert
ſich ein Beſitzer, der Aufforderung nachzukommen, ſo kann die
zuſtändige Behörde die Gegenſtände übernehmen und auf Rech-
nung und Koſten des Beſitzers zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
verkaufen, ſoweit ſie nicht für deſſen eigenen Bedarf nötig ſind.

5

d D.Der Bundesrat ſetzt die Höchſtpreiſe feſt. Soweit er ſie nicht
feſtgeſetzt hat, können die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen beſtimmten Behörden Höchſipreiſe feſtſetzen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
Behörden erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und Aus
führungsbeſtimmungen.

8 6. e eMit Gefängnis bis zu W re oder mit Geldſtrafe bis
u zehntauſend Mark wir traft: eg r r nach S 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;

2. wer einen anderen zum Abſchlußz eines Vertrages auf
fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrag erbietet;
wer einen Gegenſtand, der von der Aufforderung (S5 2, 3)
betroffen iſt, beiſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört;
wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Ver
kaufe von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind

45), nicht nachkommt;
wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, dem zuſtändigen Beamten gegenüber verheim-
licht;e den nach F 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen

zuwiderhandelt.
6.

8 7.
Der Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu beſtime

men, zu welchem dieſes Geſetz wieder außer Kraft tritt.

8 8. S 71Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft.

Bekanntmachung
über die Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weizen.

Vom 19. Dezember 1914.
S 1.

und inländiſche Gerſte werden
Der Höchſtpreis für die Tonne

Für inländiſchen Roggen
folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt.

betri in:borrage r Aachen J 237
Berlin r 220Braunſchweig 227Bremen

Breslau 212Bromberg 209Caſſel r 232Cöln J u 236 eDanzig 212Dortuund 25Dresden e r 2 225Duisburg 2 7 7 17 236
Emden 232Erfurt 2 229 eFrankfurt a. M. e 235Gleiwitz e 7 7 7 7 218
Hamburg 225Hannover.

Kie e 2 226Königsberg i. Pr. 209Leipzig 225 eMagdeburg a e 224Mannheim e t 236 eMünchen 7 e e l ag 7 7 237
Poſen 7 v 7 I7 e e 210Roſtock e 218Saarbrücken. 237Schwerin i. M. 219Stettin 216Setraßburg i. E. 7 7 237
Stuttgart r 237Zwickau 2278 2.

Jn den im 8 1 nicht genannten Orten (Nebenorte) iſt der
Höchſtpreis gleich dem des nächſtgelegenen im F 1 genannten
Ortes (Hauptort).

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchſt
preis feſtſetzen.

Iſt für die Preisbildung eines Nebenortes ein anderer als
der nächſtgelegene Hauptort beſtimmend, ſo können dieſe Be
hörden den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen Hauptort feſt
geſetzten Höchſtpreis hinaufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in
einem anderen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichs
kanzlers erforderlich.



Der Höchſtpreis für die Tonne inländi ir a her afs der odchlpreis für e on ne
W 4.

Der Höchſtpreis für die Tonne geſchrotener, uetſchter
oder ſonſt zerkleinerter inländiſcher Gerſte i öe x r Höchſtpreis für die Tonne e wur

Ware abzu im Sinne dieſer Verordnung iſt der bis zu wel d käu iber Beſbrdernng tragt. z chem der Verkäufer die Koſten
g 6.

Die Höchſtpreiſe (S8 1, 2 und 4) gelten bei Gerſte ſowie bei
rotener, etſchter oder ſonſt zerkleinerter Gerſte nichte a Verkaufe Kleinhändler oder Verbraucher, welche

Die Kochſoreite un g gelten nicht für Saatge

7- tie eiſe d ten i ü t ide,
n zw ren mit dem von Saatgetreide befaßt haben Kkouie von San

E 7.
derart ren ha a ilelen ſie äg hl Meere u

ändert, von erhöhen oggen, undWeizen 1 und 8) am 1. und 15. jeden Monats um eine
Mark fünfzig Pfennige für De bnne.

S 8.
Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferungen ohne Sack. Für

leihweiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis
zu einer Mark für die Tonne berechnet werden. rden die
Säcke nicht binnen einem Monat nach der Liefe zurück
gegeben, ſo darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig
Pfennig für die Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark
erhöht werden. Werden die Säcke mit verkauft, ſo darf der
Preis für den Sack nicht mehr als achtzig Pfennige und für den
Sack, der fünfundſiebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht
mehr als eine Mark zwanzig Pfennig betragen. Der Reichs
kanzler kann die Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern.
Bei Rückkauf der Säcke darf der Unterſchied zwiſchen dem Ver
kaufs und dem Rückkaufspreiſe den Satz der Sackleihgebühr
nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, die
der Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat
auf jeden Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle
des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer ver
ſandt wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

Beim Umſatz des Getreides (88 1, 8 und 4) durch den
Handel dürfen dem Höchſtpreis Beträge zugeſchlagen werden,
die insgeſamt vier Mark nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zu
ſchlag umfaßt insbeſondere Kommiſſions-, Vermittlungs und
ähnliche Gebühren, ſowie alle Arten von Aufwendungen; er
umfaßt die Auslagen für Säcke und für die Fracht von dem
Abnahmeorte nicht. S

g

Der Höchſtpreis beſtimmt ſich in mm We dem Orie, an dem die

L 9.
Dieſe Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft.

Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraſttretens.

Bekanntmachung
über die Höchſtpreiſe für Hafer.

Vom 19. Jermber 1914.
S 1.

Für inländiſchen Hafer werden folgende Höchſtpreiſe feſt
geſetzt. Der Höchſtpreis beträgt für die Tonne in:

Aachen 223Berlin 214Braunſchweig 219Bre men 8221Breslau 206Bromberg 2082 Caſſel S òS 220e Cöln v 17 7 J 223e Danzig e 7 p. 209Dortmund e 225Dresden 2 e 214Duisburg e e 7 7 e 7 224 F.Euden e 220Erfurt 219Frankfurt g. W. 228Gleiwitz e 2 204Hamburg. e 219Hannover e 220Kiel e 3 21 3Königsberg i. Pr. 206Leipzig 7 l 4 e 216 n

heit e e e Wm e a e rnchen 2 z r e 222n n r r a 2 37 er
Saarbrücken 2286
Er in i. M. 7 v J e 0 I F3

n. e eStraßburg i. E. e 2 225Stuttgart r e 222Zwickau e a r S 217Die a gelten für ſolche Verkäufe an Kleinhändler oder Verbraucher, we drei Tonnen nicht überſteigen
Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Saathafer, der nachweislich

aus land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die in den letzten
zwei Jahren mit dem Verkaufe n Saathafer befaßt haben.

In den im t 1 nicht genannten Orten (Nebenorten) iſt der
gleich dem des nächſtgelegenen in S 1 genannten Ortes

Die VLandeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchſt
preis feſtſetzen. Iſt für die Preisbildung eines Nebenortes ein
anderer als der nächſtgelegene Hauptort beſtimmend, ſo können
dieſe Behörden den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen Hauptort
feſtgeſetzten Höchſtpreis hinaufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in
einem anderen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichs
kangzlers erforderlich.

S 3.
Der Höchſtpreis beſtimmt ſich nach dem Orie, an dem die Ware

abzunehmen iſt. Abnahmeort jm Sinne dieſer Verordnung iſt der
n bis zu welchem der Verkäufer die Koſten der Beförderung
ragt.

g 4.
Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für leihweiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis T

einer Mark für die Tonne berechnet werden. Werden die Säcke
nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben, ſö
darf die Leihgebühr dann um fünfundzwangzig Pfennig für die
Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark erhöht werden.
Werden die Säcke mitverkauft, ſo darf der Preis für den Sack
nicht mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der fünfund
ſiebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als eine Mark
zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler kann die Sackleih-
gebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke darf
der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs- und dem Rückkaufspreiſe
den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu ei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, die der
Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat auf
jeden Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des
Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt
wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

Beim Umſatz des Hafers durch den Handel dürfen dem Höchſt
preis Beträge zugeſchlagen werden, die insgeſammt vier Mark für
die Tonne nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag umfaßt ins
beſondere Kommiſſions-, Vermittlungs und ähnliche Gebühren
ſowie alle Arten von Aufwendungen; er umfaßt die Auslagen für
Säcke und für Fracht von dem Abnahmeorte nicht.

Dieſe Verordnung ktritk am 21. Dezember 1914 in Kraft. Der
Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen:

S 1.
Es iſt verboten, Roggen oder Weizenkleie, die mit anderen

j GBegenſtänden vermiſcht iſt, in den Verkehr zu bringen. Die
Landeszentralbehörde kann Ausnahmen zulaſſen.

2

Als Kleie im Sinne diefer Verordnung gilt die geſamte Aug
beute bei der Vermahlung von Roggen und Weigzen, die nicht

backfähiges Mehl verkauft wird; Futtermehle, Vollmehle, Grieß
kleie und dergleichen ſind eingeſgloffen.

Die zuſtändigen Beamten ſind befugt, in Räume, in dene
Kleie für den Verkauf hergeſtellt oder feilgehalten wird, jederze
einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen, geſchäftlich
Aufzeichnungen einzuſehen und Zroben zu entnehmen

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur
Ausführung dieſer Verordnung.

S 5.
Wer vorſätzlich Roggen- oder Weizenkleie, die mit ande

Gegenſtänden vermiſcht iſt, verkauft, feilhält oder a
Verkehr bringt, wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſen
Mark beſtraft.

fünfhunde



6.J tritt S 24. Dezember 1914 in Kraft;
e nen Kleiemiſchungen, die vor dem 24. r 1914

ts hergeſtellt waren, noch bis zum 15. Januar 10916 verkauft,
ei ten oder ſonſt in den Verkehr gebracht werden.

rn Zeitpunkt des Außerkrafttretens beſtimmt der Reichs
anzler,

Berlin, den 19. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Der Bundesrat hat auf Grund des g 6 des Geſetzes, betreffend
reiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 839) in der

aſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 Reichsſetzbl. S. 516) folgende Verordnung erlaſſene

1s 1.
Der Preis für den Doppelzentner Roggen- oder Weizenkleie

rt beim Verkaufe durch den Herſteller dreizehn Mark nicht über
igen.

Dem Herſteller ſteht jeder gleich, der Kleie verkauft, e ſich
vor dem 1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An oder Verkauf
von Kleie befaßt zu haben.

8 2.
Der Preis für den Doppelzentner inländiſcher Roggen oder

er treie darf bei Weiterverkäufen fünfzehn Mark nicht über
igen.

g 3.
Bei Verkäufen von Kleie (F§ 1 und 2) von zehn Doppelzentner

oder weniger darf der Preis fünfzehn Mark fünfzig Pfennig nicht
überſteigen.

Als Kleie im Sinne dieſer e
Kleie im Sinne dieſer Verordnung gilt die geſamte Aus

beute bei der Vermahlung von Roggen oder Weigzen, die nicht als
backfähiges Mehl verkauft wird; Fultermehle, Vollmehle, Grieß-
kleie und dergleichen ſind eingeſchloſſen.

5

Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für leih-weiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr vie u en

Pfennig für den Doppelzentner berechnet werden. Werden die
Säcke mitverkauft, ſo darf der Preis für den Sack nicht mehr als
eine Mark zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler kann die
Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke
darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufs-
preis den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen alle Koſten der Verladung, des
Transportes, der Fracht, Kommiſſions, Vermittelungs- und ähn-
liche Gebühren ſowie alle Arten von Aufwendungen und Handels-
gewinne irgendwelcher Art ein.

S 6.
Dieſe Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft. Der

Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin, den 19. Dezember 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung.
Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung alsBeauftragte des Königlich Preußiſchen Hriegermanſtentn ms

(Reichsmilitärfiskus) zu Berlin wird ermächtigt, die Beſitzer
von Roggen, Weizen, Gerſte oder Hafer aufzufordern, ihr be
ſtimmte Mengen auch an ungedroſchenem Getreide, das ſich in
Preußen befindet, zu überlaſſen. Die Zentralſtelle wird durch
jeden ihrer Geſchäftsführer Oekonomierat Burckhardt und Bank
direktor Hartmann vertreten. Eine ſolche Aufforderung hat
gemäß S 2 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom
4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914 (RGBl. S. 516) die Wirkung, daß Ver-
fügungen über die von ihr betroffenen Gegenſtände nichtig ſind;
den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Avreſtvollziehung er
folgen. Die Aufforderung wird unwirkſam, wenn ſie nicht
binnen einer Woche, nachdem ſie dem von ihr Betroffenen zu
gegangen iſt, durch Erlaß der zuſtändigen Behörde beſtätigt
wird. Zuſtändig ſind die Landräte (in Hohenzollern die Ober-
amtmänner) und die Polizeiverwaltungen der Stadtkreiſe, in

ren Bezirk ſich das Getreide befindet; im Landespolizeibezirk
erlin iſt der Polizeipräſident von Berlin zuſtändig.
Dieſelbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide- Geſellſchaft

mit beſchränkter Haftung in Berlin erteilt.
Berklin, den 28. Dezember 1914.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Dr. Sydow.

Der Miniſter für Domänen und Forſten.
V.: Küſter.

Der Miniſter des Jnnern.
J. V.: Drews

Verordnung
betreffend anderweite Regelung der Paßpflicht.*

Vom 16. Dezember 1914.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, Kön

von Preußen uſw. verordnen auf Grund des Geſetzes über das
Pahßweſen vom 12. Oktober 1867 (Bundes-Geſetzbl. S. 3 im

amen des Reiches für das Reichsgebiet, mit Ausnahme Elſaß-
Lothringens, was folgt:

S 1.
Bis auf weiteres iſt jeder, der das Reichsgebiet verläßt oder

der aus dem Auslande in das Reichsgebiet eintritt, verpflichtet,
ſich durch einen Paß über ſeine Perſon auszuweiſen.

Den Militärbefehlshabern bleibt vorbehalten, nach Benehmen
mit den zuſtändigen Landesbehörden für einzelne r
und beſtimmte Zeiträume den Uebertritt gewiſſer Arten von Per
Fege über die Reichsgrenze auch mit anderen Ausweiſen a
Päſſen zuzulaſſen. 82
Jeder Ausländer, der ſich im Reichsgebiet aufhält, iſt ver
pflichtet, ſich durch einen Paß über ſeine Perſon auszuweiſen-

Die Militärbefehlshaber können für Fälle, in denen die
Beſchaffung eines Paſſes nicht möglich iſt, nach Benehmen mit
den zuſtändigen Landesbehörden die Anerkennung anderer amt-
licher Papiere als genügenden Aaweis zulaſſen.

Die nach S 1 Abſ. 1 und t 2 Abſ. 1 erforderlichen Päſſe
müſſen mit einer Perſonalbeſchreibung und mit einer Photo-
graphie des Paßinhabers aus neueſter Zeit mit deſſen eigenhän
diger Unterſchrift unter der Photographie ſowie mit einer amt-
lichen Beſcheinigung darüber verſehen ſein, daß der Paßinhaber
tatſächlich die durch die Photographie dargeſtellte Perſon iſt und
die Unterſchrift eigenhändig vollzogen hat. Die Photographie iſt auf
dem Paß aufzukleben und e derart abzuſtempeln, daß der
Stempel etwa zur Hälfte auf der Photographie, zur anderen
Hälfte auf dem Papier des Paſſes angebracht iſt.

Die im Abſatz 1 vorgeſehene amtliche Beſcheinigung muß von
der zuſtändigen Polizeibehörde oder von dem Geſandten oder
Berufskonſul des Landes, dem der Paßinhaber angehört, aus
geſtellt ſein; im Ausland genügt auch eine gerichtliche oder nota-
rielle Beſcheinigung.

Ausländiſche Päſſe, die zum Eintritt in das Reichsgebiet ver
wendet werden ſollen, bedürfen außerdem des Viſa einer deut
ſchen diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertretung. Die Viſie-
rung iſt zu verweigern, wenn Bedenken gegen die Perſon des
Paßinhabers beſtehen oder wenn den Vorſchriften des Abſatz 1
nicht genügt iſt.

Die Militärbefehlshaber können nach Benehmen mit den zu
ſtändigen Landesbehörden für einzelne Grenzbezirke und be
ſtimmte Zeiträume gewiſſe Arten von Perſonen von der im
Abſatz 3 vorgeſehenen Biſabfl h befreien.

Wehrpflichtigen Deutſchen im Jnland dürfen Päſſe nur mit
Zuſtimmung des BezirksKommandos ausgeſtellt werden, in deſſen
Kontrolle ſie ſtehen; ſoweit für Wehrpflichtige eine ſolche Kon
trolle nicht beſteht, iſt die Zuſtimmung desjenigen Bezirks-Kom-
mandos erforderlich, in en Bezirke die Wehrpflichtigen ihren
Wohnſitz oder dauernden e haben.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1915 in Kraft.
Mit dem gleichen Zeitpunkt treten die Verordnung, betreffend
die vorübergehende Einführung der Paßpflicht, vom 31. Juli
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 264), ſowie alle ſeit dieſem Tage zur
Regelung des Grenzverkehrs erlaſſenen Beſtimmungen, ſoweit
ſie die Paßpflicht betreffen, außer Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier, den 16. Dezember 1914.

(I.. S.) gez.: Wilhelm.gez.: Delbrück.

Bekanntmachung.
Jn Ausführung der Bekanntmachung des Bundesrais 3

28. Oktober d. Js. (Reichsgeſetzblatt S. 460), durch welche daß
Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen ſowie vo
Roggen und Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeignet c
boten wird, beſtimme ich hierdurch auf Grund des des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 für den Berei

des 4. d R d We h geſchrotet, ſoMahlfähiger n un izen, au ſchrotet,Roggen und Weigenſeh, das allein oder in Derbindung i
anderen Mehlen zur Brotbereitung geeignet iſt, darf nicht zut
gewerblichen Bereitung von Futtermitteln verwendet werden

Magdeburg, den 26. Dezember 1914. (L.. S.)
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

gez. Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2



Bekanntmachung.
Die Ausmablungsvorſchriften des Bundesrats vom 28. Oktober
d. Js. gelten auch dann, wenn gemiſchtes Getreide insbeſondere
zynücche und Gerſte) vermahlen werden ſoll. Danach

gemiſchter Weizen bis zu 75, gemiſchter Roggen bis 72
vom Hundert durchzumablen.

Berlin W. 9, den 13. Dezember 1914.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Nr. 6. In Vertretung. (168
Bekanntmachung.

Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird
die Schonzeit für wilde Truthähne und Truthennen auf das ganze
Jahr 1915 ausgedehnt.

Der Beginn der Schonzeit für Birk-, Haſel- und Faſanen-
re wird auf den 1. Februar 1915 feſtgeſetzt, das Einfangen
der Faſayenhennen aber zum Zwecke der Zucht, bis einſchl.

14. Februar 1915 geſtattet.
Merſeburg, den 22. Dezember 1914.

Nr. 19212. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg. (169
Bekanntmachung.

Aufgefundene Patronenhülſen und Patronen ſind an die
Verwaltungsbehörde, d. h. an den Unterzeichneten gegen
Zahlung von 25 Pfennig für 1 Kilogramm ahzuliefern.

Halle (Saale), den 31. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 19 139. von Krostgk.
BekanntmachunMit Bezug auf die Bekanntmachung des Pnghgen Provin

Sahchultellegiums vom 7. März 1912 Amtl. Schulblatt 1912
28 und auf die Beſtimmung unter I Abſ. 2 und 3 der Aus

fübrungzanppeiſung vom 21. Dezember 1911 zu dem Geſetz vom
7. Auguſt 1911 Geſetzſammlung S. 168 betreffend die Be
ſchulung taubſtummer und blinder Kinder, erſuche ich die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher ſowie die Magiſtrate die Nach-

(nach Muſter über die im Jabre 1916 einzuſchulenden blind en Kinder his ſpäteſtens den 23. d. Mts.
einzureichen.

Der Einreichung einer Fehlanzeige bedarf es nicht.
Halle a. S. den 6. Januar 1915.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 109. von Krouigk. 71
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften
a) des Landwirts Elſte in Wettin,
b) des Gutsbeſitzers Stock in Hohen,
c) des Gutsbeſitzers Küſter in Hohen,
d) Voltzes Gehöft in Döblitz,
e) des Oekonomierats Weſche in Raunitz,

des Landwirts Gruhne in Gutenberg,
g) der Firma Gebrüder Nagel in Gutenberg,
h) des Gutsbeſitzers Pitſchk in Zwintſchöna,
i) des Gutsbeſitzers Rudloff in Zwintſchöna

iſt erloſchen. Die über dieſe Gehöfte ſeiner Zeit verhängie
Sperre wird deshalb hiermit aufgehoben und zwar für a bis d
am 6. d. Mts., für e am 7. d. Mts. und für t bis i am 9. d. Mts.

Halle e den 5. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 167. J. V.: Hanse, Rechnungsrat. [172
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh
a) des Gutsbeſitzers Keitel in Spickendorf,
b) des Gutsbeſitzers Reuter in Schwerz,
e) der Frau Gutsbeſitzer lin Wurp,

des Gutsbeſitzers Friedrich in Harsdorf
r Maul und Klauenſeuche amtstierärgtlich feſtgeſtellt worden

wird über die genannten Gehöfte die Gehöftſperre verhängt.
Die nach der viehſeuchenpoligeilichen Anordnung des

w. v e erlaſſenen Tmmungen, we im Stück egierungsamtsblattes1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit fie nicht für die Dauer
Krieges außer Kraft ge ſind, genau zu beachten
Halle (Saale), den 5. Januar 1915.
Der Kbvnigliche Landrat des Saalkreiſes.

Er. 169. J. V. Manase, Rechnungsrat. (173

zur Neuwahl der Mit glieder
der Gewerbeſteuerklaſſe III nicht die dee r haben und W die

4

Wahl nicht vollzogen werden konnte, ſetze ich hiermit einen
anderweiten Termin an

Montag, den 18. Januar 1915, vormittags 11 Uhr
im Kreisſtändehauſe des Saalkreiſes hierſelbſt, Louiſenſtraße 6.,

Hierzu werden die in Klaſſe III zur Gewerbeſteuer ver
anlagten Gewerbetreibenden des Saalkreiſes mit dem Bemerken
eingeladen, daß die einzelnen Wäbler nur zu dem Termine Zu
tritt haben, der ihre Gewerbeſteuerklaſſe betrifft.

Wahlberechtigt ſind ſämtliche zur Zeit der Wahl zur Ge-
veranlagte Gewerbetreibende des Saalkreiſes in

ihrer e.Wiählbar ſind nur ſolche männliche Mitglieder der betreffen-
den Klaſſe, die das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Von mehreren
Jnhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und zur Aus
übung der Wahl berechtigt. Aktien- und ähnliche Geſellſchaften
üben die Wahlbefugnis durch einen von dem geſchäftsführenden
Vorſtand zu bezeichnenden Beauftragten aus. Wählbar von den
Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes iſt nur eins.

Minderjährige und Frauen können ihr Wahlrecht durch Be
vollmächtigte ausüben, wählbar ſind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ver
weigert oder nicht ordnungsgemäß bewirkt, oder verweigern die
Gewählten die vrdnungsmäßige Mitwirkung, ſo gehen die dem
Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende
Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Halle (Saale), den 5. Januar 1915. (98
Der Vorſitzende der Steuerausſchüſſe der

Gewerbeſteuerklaſſen III u. IV des Saalkreiſes.
Bekanntmachung.

Die Firma Gottfried Lindner A.G. in Ammendorf
beabſichtigt auf ihrem daſelbſt belegenen Grundſtücke
Parzelle Nr. 128/57 einen Lufthammer mit 150 kg
Bärgewicht aufzuſtellen.

Dieſes Vorhaben wird gemäß S 16 und 17 der Reichs
gewerbeordnung und Nr. 18-—20 der dazu erlaſſenen Aus
führungsan weiſung vom 1. Mai 1904 mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß Zeichnung und Beſchreibung
der Anlage in meinem Geſchäftszimmer während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent
haltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus
fertigung oder zu Protokoll anzubringen.
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr an
gebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

Sonnabend, den 30. Januar n. Js8.,
vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens

des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 31. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 9051 K. A. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Unter dem Pferdebeſtande der Speditionsfirma Wilhelm
Lippert-Halle (Saale), Fleiſcherſtraße 17, ift die Bruſtſeuche aus

n.

Halbe (Saale), den 2. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 44. von Krosigk.Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Jm Jntereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zu
Beſchleunigung des Rechungslegungsgeſchäftes der ſtädtiſchen
Verwaltung iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmed
und Lieferanten ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen über die
ſelben zur Prüfung und Zahlungsanweiſung einreichen.

An alle Beteilitgten richten wir daher hierdurch das drin-
ende Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten
ufträge die diesbezüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem

Hinzufügen, daß bei Nichterfüllung dieſes Wunſches wir uns zu
unſerem Bedauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft
bei Vergebung von Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.

Halle a. S., den 2. Januar 1915.
Der Magiſtrat.

Nach Ablauf der
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